
MARTIN ALTERMA'I'I'
Dıie Liturgiereform in Citeaux (ca. 1099—-1133)

e1ım ersten Blick auf Tagungsprogramm könnte Inan den Eindruck haben, das mir
angebotene Thema »Di1e Liturgie der Zisterzienser« A4UuUsS der Reihe Dıies 1st siıcher dann der
Fall, wenn INan Liturgie iın eiınem ritualistisch-ästhetischen Sınne interpretiert als Zeremoniell
un! rein außerliche Abfolge VO  — Zeıichen, Gebärden und Worten, die mıiıt dem ganz konkreten
Leben des Menschen wen1g tun haben iıne ekklesiologische und kulttheologische
Betrachtung der Liturgıie Ä1bt ıhr natürlich einen ganz anderen Stellenwert. In theologischer
Sıcht gehört sıie den wesentlichen Grundvollzügen der Kırche und ihren grundlegenden
Lebensäußerungen Die Liturgiekonstitution des Zweıten Vatikanums formulierte die überra-
gende Bedeutung der Lıturgıie mıt einer Deutlichkeit, die für viele geradezu schockierend
wirkte. In Nummer 10 heißt 65 nämlich »Dennoch 1st die Liturgıie der Höhepunkt (culmen),
dem das TIun der Kırche zustrebt, und zugleich die Quelle (fons), aus der all hre Kraft stromt«
Da die Kırche keine abstrakte Größe ist, sondern sıch 1n den einzelnen Ortskirchen verwirklicht

und solche Ortskirchen sınd auch die Klöster (ecclesiolae) wiıird das Wesen der ecclesia etwa
dort sıchtbar, eıne Klostergemeinschaft Gottesdienst feiert?. Was 1U  - die klösterliche
Lebensgestaltung betrifft, wıssen Wiır, daß Benedikt VO  — Nursıa in seıner Regula monachorum,
die Ja die Grundnorm der Zısterzıienser ist, dem Gottesdienst uS De:), 1m Dreiklang von

Gebet, Lectio divına und Arbeıt, den ersten Platz Zzuwelst. »Dem Gottesdienst werde (also)
nıchts VOTSCZOSECN«, ordnet 42 Kapıtel Als eınes der Kriterien für die klösterliche
Berufung erachtet den »FEiıter für den Gottesdienst« Weıl (Citeaux seıt seiınen Anfängen auf
die würdige und rechte Feıer des Gottesdienstes größte Sorgfalt verwendete und in diesem Sınne
eine Liturgiereform durchführte, können WIr nach al] dem Gesagten schon Begınn
thesenartig testhalten: Dıie Liıturgie der ersten Zisterzienser 1st der Ort, deutlichsten das
speziıfische Ideal des zısterziensischen Mönchtums sichtbar wird. Dıies 1mM einzelnen darzule-
SCH, 1st die Absicht meınes Reterates, das sıch somıt auf die Linıe der übrigen hıstorisch
ausgerichteten Beiıträge dieser Tagung einstellt, und dessen Bedeutsamkeıiıt auch kurz
umrıssen 1St.

Vgl die Grundtunktionen der Kırche (3 Kapitel), in: X. ARNOLD (Hrsg.), Handbuch der
Pastoraltheologie L Freiburg-Basel-Wien 1970, 233 ff Bes LÖHRER, Dıie Feıer des Mysteriums der
Kırche Kulttheologie und Liturgie der Kırche 317356

In !LTAK Ergänzungsband: Das Zweıte Vatikanısche Konzil I, Freiburg-Basel-Wıen 1966,
Vgl NEUNHE(}_;ER, Gesamtkirche und Eınzelkirche, In: BARAUNA (Hrsg.), De Feclesia. Beiträge

Zur Konstitution »Über die Kırche« des Zweıten Vatikanischen Konzıls 1, Freiburg-Basel-Wıen und
Franktfurt a. M 1966, 547573

HANSLIK, Benedicti Regula, Wıen Corpus scrıptorum ecclesi1astıcorum latınorum 75) 116
HOLZHERR, Die Benediktusregel. Fıne Anleitung christliıchem Leben, Zürich-Einsiedeln-Köln

224
Kap 58,7 HANSLIK 147 HOLZHERR 270
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Liturgıie 1st eın mehrdimensionaler Begriff, WwI1ıe auch die Liturgıie der Zıisterzienser eıne
vielschichtige Wirklichkeit umschließt. Im vorgegebenen Rahmen drängt sıch notwendiger-
weıse eiıne Beschränkung des Themas auf, und ZWAar eıne zweıtache. Wır befassen uns 1im
folgenden UT mit der Liturgie des Stundengebetes, dessen Feıier 1m Laufe der Jahrhunderte Zur
vornehmsten Aufgabe der Mönche wurde, und für die Benedikt 1ın seıner Regel BCNAUC
Anweısungen g1bt. Da in der Benediktusregel nıchts über die Gestaltung der Eucharistie
tinden 1st die aber ennoch die Mıtte des klösterlichen Alltags 1st und sıch in die einzelnen
monastischen Tagzeıten auswelıtet 1elten sich die Mönche 1mM allgemeinen die lokalkırchli-
chen Rıten, 1im Falle VO  3 (Citeaux also jene der Kirchenprovinz VO  3 Lyon®. Wenn der
Liturgie der Zısterzienser tatsächlich die Eıgenart ihrer Vorstellung eines echt monastischen
Lebens abgelesen werden kann, trıfft das Vor allem auf die Anfänge von 1teaux Z in denen

sıch ıne seınen Idealen entsprechende Lıturgie schuf. Ich mMır also, das Thema
tolgendermaßen präzısıeren: Die erste Liturgiereform in 1teaux (ca 1099—-1133), gemeınt
ist also die Liturgiereform, die den Abten Alberich/ und Stephan Harding‘ durchgeführt
wurde. Für diese Eiıngrenzung des Themas lassen sıch weıtere Gründe antühren. In der recht
großen Bıbliographie über die Zisterzienserliturgie ” drehen sich die meısten Arbeiten die
zweıte Liturgiereform in (CCiteaux, die von Bernhard von Clairvaux (T geleitet wurde!®
und einıge noch die driıtte Reformperiode Generalabt Claude aussın 7 Waren
WIr ZWAar aus zeitgenössischen Quellen relatıv gul über die frühe Zısterzienserliturgie unterrich-
teL, wurden ırekte Zeugen der ersten Liturgiereform jedoch erst VOr eLtwaAas mehr als 4() bzw
3( Jahren entdeckt, namlıch das sogenannte »Stephansbrevier« und die »FEcclesijastica officı1a«
der Hs 711 VOoO  5 Trıient. Der Entdecker des Stephansbreviers, Konrad Koch (T Mönch
VO  3 Himmerod *, Bruno Griesser (7 1965), Mönch VOoO  3 Mehrerau, der die »Ecclesiastica
Offticija« ediert un! eıne FEdition des »Stephansbreviers« begonnen hat !“ Bernhard Kaul, Abt

Der Zısterzienser- bzw. Fulıenser-Kardınal JOHANNES BONA (T schreıbt in seinem Werk Rerum
lıturgicarum hıbrı duo, Köln 1683 lıb 7 VII, Nr. 6 Ordines religiosi ıllum rıtum ab Inıt10
Susceberunt quı vigebat ın Provıncıa ın qua prıma Ordiniıs cujusque fundamenta jacta SUNL. Neuestens
hat aber TIROT, Un »Ordo Miıssae« monastıque: Cluny, Citeaux, La Chartreuse, Rom 1981 Bıblıo-
theca »Ephemerides lıturgicae«, »Subsidia« 21) = Sonderdruck AUS Ephemerides lıturgicae 95, 1981,

220-251, anhand VO  } eingehenden Untersuchungen des »Ordo Miıssae« gleichbleibende Teıle
der Eucharistiefeier) gezeigt, ('iteaux seinen Meßritus weder Von Lyon och von Chälon-sur-Saöne, Zzu
dessen 10zese gehörte, och VO:  3 Langres (Dıiözese Von Molesme), sondern VON Cluny übernommen hat
(mıt entsprechenden Anpassungen). Lokale Einflüsse sınd ber uch ach Dom Tırot nıcht auszuschließen.
Der »Ordo Miıssae« VO:  3 La Chartreuse 1st sowohl Von Cluny als uch von ('iteaux beeinflußt. Zıtat von

Bona bei TIROT 11 und (hier aber mıiıt Varıanten!).
Abt von 1099 bıs 1108
Abt Von 1108 bıs 1133 Fuür diese Daten halte ıch miıch an ] MARILIER, Chartes et documents CONCErnNanL

l’abbaye de (Citeaux (1098—-1182), Rom 1961 Bıbliotheca Cistercı1ens1ıs und 22 (Probleme des
Todesdatums Von Abt Alberich).

Eıne umfangreiche, A ber Bıbliographie ber die Zısterzienserliturgie tindet Nan 1in !
MANNING uü, Bibliographie generale de |’Ordre cistercıen. Dıvers. Abbayes, Rochetort 1979 La

documentatıion Cistercıenne 21 ‚9/1) ı %}  O
10 Zuletzt: WEINRICH, Die Liturgıie der Zısterzienser, 1n: ELM/P. JogERIsSSEN/H. J. ROTH rsg.),
Dıie Zisterzienser. Ordensleben zwıschen eal und Wirklichkeit Ausstellungskatalog von Aachen
> Bonn 1980 Schriften des Rheinischen Museumsamtes 10) 157-164
11 Das Kalendar des Stephan-Breviers, 1n : Cistercıenser-Chronik 97 1950, 85—96
12 Das Lektionen- und Perikopensystem 1Im Stephans-Brevıer, 1n : Cistercıienser-Chronik /1, 1964,
6/-972 Dıie Editionen VO:  3 GRIESSER, spatere Anmerkungen.
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VOnN Hauterive }, Beda Lackner!*, Mönch VO  - Zirc-Dallas und VOrT allem Chrysogonus
Waddell *, Trappıist VO  3 Gethsemanı ( SA Kentucky), der eigentliche Spezialist der
Zısterzienserliturgie, haben seither diese Zzwel wertvollen Handschritten als Grundlage für iıhre
Forschungen CN. Ich selber habe die Liturgiereform ın 1teaux als Thema für
meıne Dissertation gewählt. Schließlich möchte ıch Sıe noch auf einen Aktualıtätsbezug
autmerksam machen. Wır haben in den etzten Jahren eine der gröfßten Liturgiereftormen der
Kırchengeschichte erlebt, WIr VO  - daher Ühnlichen organgen rüherer Zeıten eher
interessiert sind.

ach dieser Einleitung stelle iıch Ihnen den Aufbau meınes Referates VoOor
Dıie monastısche Lıturgie 1mM 11./12. Jahrhundert (kurzer Überblick).
Direkte Zeugen der ersten Liturgiereform in (iteaux: Das »Stephansbrevier« und die
»Ecclesiastica Officia«.
Zisterziensische und nıchtzisterziensische Zeugnisse über die Liturgiereform ın
1teaux.
Der Verlauf der ersten Liturgiereform ın 1teaux.+  5 Dıie Prinzıpien der ersten Liturgiereform in 1teaux.
Schlußbemerkungen.
Methodisch gehe ıch VOT, ich möglıchst mıiıt Quellen arbeite.

Dıie monastısche Liturgıie 1mM 11./12. Jahrhundert
Dıie zisterziensische Geschichtsschreibung War lange der großen Versuchung ausgeSeETZT,
('iteaux als eın einmalıges, völlig Phänomen darzustellen. Dıie Historiker der etzten
Jahrzehnte hingegen haben ımmer wieder gezelgt, ('iteaux keine creatıo nıhılo ist,
sondern seıne Wurzeln tief 1mM tradıtionellen Mönchtum hat, auch WEeNnNn als ıne der
wirkmächtigsten großen Reformbewegungen des 12 Jahrhunderts angesehen werden dart. Aus
diesem Grund mussen WIr unbedingt auch die Liturgie der Zıisterzienser 1M Kontext der
monastischen Lıturgıie des Ya Jahrhunderts betrachten W as leider oft vergesSsSCch wiırd. Hıer
kann das selbstverständlich L1UTT ın einem groben Überblick geschehen.

1teaux Ist SanNz eindeutig dem benediktinischen Mönchtum zuzuordnen. Der eigentliche
Schöpter des benediktinischen Mönchtums War der Retormabt Benedikt von Anıane (F 821),
den mıt Recht »Benedikt I1.« nnt, und dessen Werk heute posıtıver und gerechter

13 Le psautier Cıistercıen. Esquisse analytique et historique, in: OCR 10, 1948, 12, 1950,
1181 30; 13, 195 2572172 DERS., De Kalendarıo Cisterclens1ı el1usque revisıone instituenda, 1in: SOC Y
1949, 1—80, und unveröttentlichte Arbeiten.

The Liturgy of Early Citeaux, in : Studies ın Medieval Cistercıan Hıstory, Presented EREMIAH
F. O’SULLIVAN, Spencer 1971 Cistercıan Studıies Series 13) 1—34 Eın sehr und gründlicherÜberblick ber die Zisterzienserliturgie des Jhs
15 The Orıgin and Early Evolution of the Cistercıan Antıphonary: Reftflections 1Iwo Cistercıan Chant
Reforms, ın  « PENNINGTON (Hrsg.), The Cistercıan Spirıt. Symposium in Memory of Thomas
Merton, Spencer 1970 Cistercıan Studies Serıes 3) 190-223 DERs., The Early Cistercıan Experience of
Liıturgy, 1n : PENNINGTON (Hrsg.), Rule and Litfe. An Interdisciplinary Symposium, Spencer 1971

Cistercıan Studıes Series 12) 17< 16 Weıtere Studien von Waddell den nachfolgenden merkun-
SCn Leider sınd mehrere seiner Untersuchungen immer och nıcht veröffentlicht der in der VO  3 ıhm
redigierten lıturgischen Zeıtschrift der amerikanıschen Trappisten Liturgy nıcht leicht zugänglıch.Waddell hat 1982/1983 eine eıgene Reihe begründet, ın der Texte der Zısterzienserliturgie ediert:
»Cistercıan Liturgy Ser1es«, Gethsemanı Abbey
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beurteilt wird!®. Er Walr be1 den für das abendländische Mönchtum sehr entscheidenden
Aachener Konzilien VO  3 816—-818/819 der tührende Mann Das Capitulare monNnastıcum VO  - %16
verpflichtete alle Mönche des Frankenreiches, mıiıt ausdrücklicher Approbation des Kaısers, auf
die Gebetsordnung der Regula Benedicti‘. uch wenn siıch dieser Beschlufß 1in den einzelnen
Klöstern 1UT sehr langsam und ZU Teıl großen Wıderstand durchsetzte, wurde doch
tortan und bis in NSer«ec eıt 1n allen nach der Benediktusregel ebenden Gemeinschaften das
Offizıum gemäß dem (ursus benedictinus gefeılert. Obwohl Benedikt bereıts ın seıner Regel des
6. Jahrhunderts die Feier des Stundengebetes bıs 1Ns einzelne geordnet hatte den Mönchen
ennoch geWwIlsse Freiheiten 1eß wurden diese seine liturgischen Weısungen erst 1mM
9./10. Jahrhundert Allgemeingut des benediktinischen Mönchtums?2.

Wır können hıer nıcht näher auf die Offiziıumsordnung eingehen, wıe sı1e Benedikt 1n den
Kapıteln 8—18 (bzw bıs 20) seiıner Regel 2ibt, und noch wenıger auf die kritischen Probleme,
welche diese Kapıtel stellen 1 Es se1l 1UT daraut hingewıesen, da{fß Benedikt die 150 Psalmen auf
eıne Woche verteılt hat, beı sieben Gebetszeıiten Pro Tag un! einer längeren ın derNacht,
in Anlehnung die Psalmworte: »Sıiebenmal Tag sınge iıch Deın Lob« (Ps 118 [119], 164)
und »Um Miıtternacht stehe ich auf, dich preisen« (Ps 118 1191 Das ergibt laut
Berechnungen ıne Tagesleistung VO  3 37 bzw 39 Psalmen“!.

16 Hıer mussen die hervorragenden Veröffentlichungen VO:  3 Prot. OSEF SEMMLER erwähnt werden, der
sıch als der beste Kenner der Karolingerzeit, bes der karolingischen Reform, ausgezeichnet hat. Zuletzt:
Benedictus I1 Una regula — 1a consuetudo, in: LOURDAUX/D. VERHELST (Hrsg.), Benedictine Culture:
750—-1050, LOöwen 1983 Mediaevalıa Lovanıensıia, Series E Studia Al) 1—49 (darın weıtere Lıteratur und
Hınweıise auf seıne eıgenen Arbeiten). Vgl auch | SEVERUS, Benedikt Von Nursıa Benedikt von
Anıane. Gleicher Name gleicher Geıist?, In: Regulae Benedicti Studia Annuarıum internationale, hrsg.
. JASPERT, Bd 8/9 (1979/1980), Hıldesheim 1982, 8 3—-90

HIT [Jt fficıum 1uxta quod ın regula sanctı Benedirct: continetur celebrent. Dıie Beschlüsse der Aachener
Konzılıen sınd VO  — SEMMLER ediert In: HALLINGER (Hrsg.), Corpus consuetudinum monastıcarum
Inıtıa consuetudinıs benedictinae. Consuetudines saeculı OCtaVvı non1, Sıegburg 1963, 4235872 Legıs-
latıo Aquıisgranensıs). Statut Von 81 6, eb  O 458 Dasselbe Statut ist schon den Präliminarakten dieser
Synode ınden, ebı  O 435, 44°) (Tertio, UL fficium sanctı Benedict: facıant), und wiırd 18/819
wiederholt, ebd 517 (Regula Benediceti abbatis anıanensıIıs S1ve collectio capıtularıs), wıe uch och in
spateren Dokumenten. Hıngegen 1st in der kritischen FEdition der Synodalakten Von 817 das Statut nıcht
vermerkt.
18 Vgl SEMMLER, Benedictus {1 (wıe Anm 16) 114f., 33 ff (mıt vielen Literaturangaben).
19 Regelkapıtel 8—20 beı HANSLIK, Benedicti Regula (wıe Anm 58—83, bei HOLZHERR 135-167.

Kommentar diesen Kapıteln: OGÜE, La Röegle de saınt Benoit V. Commentaıre historique
crit1que, Parıs 1971 Sources chretiennes 185) jetzt auch deutsche Übersetzung des Regelkom-
entiars VO  —3 VoOoGüs Dıie Regulae Benediıcti. Theologisch-spiritueller Kommentar, Hıldesheim 1983

Regulae Benedicti Studia. Supplementa 16) Zum Authentizıtätsproblem der genannten Kapiıtel:
VOGÜE, Les chapitres de la regle benedictine SUT V’oftice. Leur authenticite, 1n: Studia monastıca 23, 1981,
710 Als weıterer Kommentar Zur benediktinischen Offizıumsordnung vgl dıe in Anm. 21 zıtierte
Untersuchung VO:  3 EIMING.
20 HOLZHERR, Dıie Benediktusregel 150
21 HALLINGER, Überlieferung und Steigerung Mönchtum des bıs Jahrhunderts, 1n : Eulogıa.
Miscellanea lıturgica ın dı Burkhard Neunheuser B, Rom 1979 Analecta lıturgica 1

Studia Anselmıjana 68) 125-187, 1er 143 Ich folge diesem Artikel Hallingers, der als Altmeister der
mıiıttelalterlichen Consuetudo-Forschung gilt. Zum Tagespensum ach der benediktinischen Oftiziums-
ordnung: wenn INan dıe we1l »psalmı directanei«: Ps Begınn der Vigilien und Ps 167] Anfang
der Laudes dazunimmt, kommt Man auf Psalmen. Zu diesen Fragen vgl HEIMING, Zum
monastıschen Offizium VO|  3 Aassıanus beı Kolumbanus, In: Archiv für Liturgiewissenschaft 7/1, 1961,
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Bekanntliche sıch Benedikt von Anıane beı seiıner Reform VO  3 ‚.Wel Prinzıpien leiten UN  n

regula und UT  \ consuetudo Zur Ergänzung, Stützung und Anpassung der Benediktusregel
schuf Consuetudines, die dem »voranıanıschen« und dem zeitgenössıschen Mönchtum
entnahm Was das Otffiziıum betrifft, hat ZUMmm Beispiel folgende Zusatzpsalmen bzw
Zusatzotftfizien Von der Tradition übernommen Dıie OYALLO Irında (Dreiergebet) MmMi1t den sıeben
Bu psalmen, Psalm Miserere (Ps 50 [51]) als Horenschlufß das Toten- und ohl auch
Allerheiligenoffizium das Primkapitel ML der Rezıtation der sıeben Bußpsalmen un!
der Fünfer-Series (Verba mea-Reıihe Psalmen 114 15] 115 16], 129 1130]) Aus CISCNCNH
Stücken hat zugefügt die 79 Gradualpsalmen Vor den Nokturnen (graduales Pss 119
.1134 ]), dıe nach den Gebetszeiten rezitierenden beiden Zusatzpsalmen (psalmı
familiares) die Dreiteilung der Fünfzehnergruppe un: die iM der Fastenzeıt verrichtenden
beiden psalmı prostrati“ Dıie Summe dieser Zusätze ZU!r benediktinischen Gebetsordnung
ergıbt für dıe Ferialtage etwa 100 Psalmen Nımmt Inan die 37 bzw 39 Psalmen des regulären
Stundengebetes dazu, kommt INan auf e1in Tagespensum von EeLIW: 137 bzw 139 Psalmen
Bedenkt mMan aber, -1 den Laus perennıs-Klöstern täglıch mindestens 400 Psalmen Sang
und den alteren gallischen Gebetsordnungen die Tagesleistung zwischen 6/ und 108 Psalmen
schwankte, 1WEeIsen sıch die Zusätze Benedikts Von Anıane die VOT ıhm übliıchen
Sonderauflagen VO'  - alb- und Ganzpsaltern als eiNE offenkund1ge  WE Mn Miınderung und erst recht
natürlıch die Verpiflichtung auf den (ursus benedictinus“*Das Gros der lıturgischen Sonderla-
sten Benedikts Von Anıane geht also autf das Konto der voranıanıschen Überlieferung. Aus
diesen Forschungsergebnissen folgert Hallınger, Benedikt von Anıane als
Urheber des MOUWVeEMEN yıtualıste Berliere, Schmuitz a a auszuscheiden hat“ Seine
Überzeugung drückt der ıhm CISCNCN Sprache Aus: »Der angebliche Steigerer hat S
nıcht gesteigert«“5 Damit hat Hallınger CiNe weıtverbreıitete Klischeevorstellung weggeraumt.

Das lıturgısch-monastische Erbe Benedikts von Anıane SINg mehreren Überlieferungs-
strangen, SCNAUCIT Z W Doppellinien, auf das Mönchtum der Jahrhunderte über,

die monastıischen Consuetudines des /11 Jahrhunderts NCN SEMEINSAMECN Fundus
haben und sıch daher wesentlichen recht ahnlıch sınd Trotzdem bestehen zwiıischen den
einzelnen Überlieferungen unterschiedliche Varıanten, zumal dort, noch voranıanısche
Elemente tradiert wurden

Es 1ST VoOr allem das mächtige Cluny, das der Linıe der anıanıschen Überlieferung steht
Hallınger hat beweisen können, die der » Vıta Odonis« von Johannes VO  — Salerno
bezeugte Tagesleistung von 138 Psalmen Cluny nıchts anderes 1ST als das Traditionsgut

272 HALLINGER, Überlieferung und Steigerung 145—146 und Anm 73)
23 HALLINGER 146
24 HALLINGER 144 146
25 HALLINGER 145 147
26 HALLINGER 14/ Mıt diesem Urteıl mußte Hallınger sıch selber berichtigen, denn sSsCINECEIN

Hauptwerk: Gorze-Cluny. Studien den monastıschen Lebenstormen und Gegensätzen ı Hochmiuttel-
ter IL, KRom 1951 Neudruck Studia Anselmıjana 872 schreıibt noch VO  '

»Übersteigerung«, »rıitualıstischer Linie«‚ »Madßlosigkeit« .. DERS.; Überlieferung und Steigerung 146,
tführt als Beispiel ur ıJeENC Klöster all, welche die Anordnungen Benedikts VO  —3 Anıane nıcht als
Vermehrung, sondern als ungebührliche Verringerung der bıs dahın gewohnten Sonderlasten verstanden.

HALLINGER 148 168 (Anm. 172), 150
28 HALLINGER 132{f.; 133 21) Albers hat durch eingehende Consuetudinesvergleiche den
FEinfluß Benedikts VO  — Anıane auf Cluny nachgewiesen. Vor kurzem hat ber BREDERO, uny le
monachisme carolingien: continuıte discontinuite, ıiN: OURDAU:! VERHELST, Benedictine Cul-
Lure 50—1050 Löwen Mediaevalıa Lovanıensı1a, erıes 1 Studıa Al1) 50—-75 das Abhängigkeıitsver-
haltnıs Clunys VO  3 Benedikt Von Anıane stark NuanCıert
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Benedikts von Anıane. Cluny kennt also ın seiıner Frühzeıit noch keine lıturgische Steigerung
eiıner oft anzutrettenden Meinung“”, Yrst nach der Odo-Zeıt, in der Zeıiıtspanne

zwischen 70/980 und 1080, hat Cluny das anıanısche Erbe übersteigert. Diese Entwicklung
wurde aber von den Östern außerhalb des Einflußbereiches VO'  - Cluny nıcht mitvollzogen
das gilt namentlich VO sogenannten Reichsmönchtum *. Mıt dem Grofßabt Odılo (F 1048
begann ın Cluny der Zug ZU; Prächtigen, ZuUur Sollemnisierung, und ‚.WaTtr auf allen Ebenen. Fın
Beispiel: In der Mıtte des 11. Jahrhunderts kannten die Klunijazenser eıne komplizierte
Hiıerarchie VO  3 sechs Festgraden, die ın den festa superlatıvı gradus gipfelte””. ach den
Forschungen Hallıngers schließen, 1st eınes der hervorstechenden Merkmale Clunys das
Phänomen der lıturgischen Steigerungen, das heißt ıne Ausweıtung und Erhöhung, Z.U1I
Teil o Verkomplizierung der lıturgischen Feıiern und damıt eıne einseıtige Betonung der
kultischen Komponente monastischer Existenz *. Dıiese Steigerungen erreichten Abt
Hugo (F War Abt ZUr eıt der Gründung VO:  - (Citeaux! den Höhepunkt. Aus dem
Udalrich-Text des ausgehenden 11. Jahrhunderts 1st entnehmen, daß Inan 1ın Cluny ZUr
Wınterzeıit täglıch eLtwa 215 Psalmen Sang> Dıiese beträchtliche Zahl ergab sıch auch adurch,

Cluny private, Andachtstormen ötftentlichen Gemeinschaftsübungen erhob S
Es 1Sst daher nıcht verwunderlıch, da{fß selbst 1n klunjazensischen Texten eine ZEWISSE Unwillıg-
keit über die plumbea3 die prolixitas, die adayucta multiplicitas”® der langen Lesungen
und Gebete w1e auch über die diversitas” der Psalmen herauszulesen 1St. Es ware
natürlich hochinteressant die Ende des 11. Jahrhunderts 1n Cluny praktizierte Tagesord-
Nung 1m Detaıil durchzugehen, WI1e s1e Schmuitz aus den Quellen rekonstruilert hat3 Dıies 1st
hıer nıcht möglıich, darum möchte ich NUur eın pPaat WwIissenswerte Einzelheiten erwähnen. Bereıts
VOT Begınn der eigentlichen Vigilien rezıtierte in Cluny 30 Psalmen *?. ach den Vigilien
folgten Preces (14 Versikel und Kollekte), der Psalm Miserere, zwolft Suffragien (jeweıls mıiıt
Antıphon, Versikel und Kollekte), die vier Famılıarpsalmen (und Versikel, Kollekte), dann
tolgte die Prozession ZUuUr Marienkirche dem Gesang von Zzwel Psalmen *. Dıie Lesungen
der Vigilıen sıch lange hın Die Genesis wurde beispielsweise ın eıiıner Woche (deptuage-
sıma), Jesaja 1n sechs Nächten (Advent) und der Römerbrief 1n wel Nächten (nach Weıihnach-

29 HALLINGER 1393 147
HALLINGER 180,

31 HALLINGER 173
HALLINGER 169. 184
HALLINGER Berechnung Von Ph Schmutz. 179 meınt Hallınger, Schmuitz die Steigerungs-

zahl eher nıedrig als hoch an: hat.
HALLINGER 161

35 Zıtiert ın: ] LECLERCQ, Pour une hıstoire de la VIE Cluny, Revue d’histoire eccle&siastıque 5/, 1962,
9 783—812, hıer: 09/810 (Anm 2

Beide Zıtate AUS LECLERCQ 809 (Anm 2) Leclercq welst ber darauf hın, dafß solche Anspielungen
Unzutriedenheit relatıv spat auftreten, nämlıch Abt Petrus Venerabilıis T 1156), der iın seiınen
Retormstatuten (ca. 1146/1147) zisterziensischem FEinflußß die Liturgıie Clunys vereinfacht hat.
37 Zıtiert bei HALLINGER, Überlieferung und Steigerung 168
38 La lıturgie de Cluny, In: Spirıtualita cluniacense, Todi 1960 Convegnı1 del Centro dı studı sulla
spiritualitä medievale2 83—99, hier: ff (es handelt sıch dıe Tagesordnung im Wınter). Dıiıeser Artıkel
1st bıs heute Grundlage für die Erforschung der Liıturgıie Clunys. Dazu: VALOUS, Le monachisme
clunisien des orıgınes X V® sıecle. Viıe interieure des monasteres organısatıon de ’Ordre & Parıs
327377 (La lıturgie Cluny), 39/-—47) %3 (verschiedene Anhänge: Festkalender USW.). In dieser zweıten
Auflage, VI-XVII, 1st das Kapıtel ber die Lıturgıie in Anlehnung Ph Schmuitz überarbeıtet worden.

PH SCHMITZ, La lıturgie de Cluny
PuH SCHMITZ 8/—-88
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ten) gelesen“”. Zu den unzähligen Zusatzpsalmen und -offizien kamen täglıch noch ZWel, spater
O: drei Konventmessen. Der Missa MA10Y gıng die Allerheıiligenlitaneı OTraus. Das Erötftf-
nungsgebet dieser Messe konnte sıeben, jenes der Matutinalmesse 05 zehn oder elf Kollekten
einschließen*?. Um das Biıld abzurunden mu{fß siıch noch dıe verschiedenen Elemente
vorstellen, die, Je nach Festgrad, ZuUur Erhöhung der Feierlichkeit beitrugen: Leuchter,
Weıihrauch, Wandteppiche, kostbare Gewänder und Geräte, Vielzahl lıturgischer Diener USW.

Damıt haben WIr ganz kurz den bedeutendsten Typ der monastischen Liturgie des 10./
11. Jahrhunderts charakterisiert, der sıch ın den verschiedensten Abarten 1n den damalıgen
Klöstern, Vor allem Strahlungskreis Vo  3 Cluny, wiedertfindet. och eın etztes Wort ZuUur

Liturgie Von Cluny s1e gerecht beurteıilen, mman sıch nıcht 1U mıiıt der Bestandsauf-
nahme der »Gebetslasten« * begnügen, sondern 1an mu{fß die Liturgie unbedingt 1in das
umfassende Ideal und 1ın die Spiritualıtät Clunys ıntegrieren4

uch außerhalb kluniazensischer Kreise erhielten sıch die anıanıschen und voranıanı-
schen Zusatzoffizien und -psalmen, aber ohne die Steigerungen Clunys 4:

Dıiıe Reformbewegungen der »VIta evangelica« 1mM 11 und Jahrhundert iıhnen
gehört (Citeaux haben sıch der 1m Verlaute der Jahrhunderte beträchtlich angewachsenen
und überladenen monastıschen Liturgie verschieden verhalten. Während die ıtalıenıschen
Reformzentren eher auf dem tradıtionellen Standpunkt blieben, tendierten die tranzösıschen
Erneuerungsbewegungen eıner Vereinfachung und Kürzung des klösterlichen Gottesdien-
STES4

Unter dem Einfluß des bufßliebenden Petrus Damıanı (T hielten die Mönche seiner
Gründung Fonte Avellana und jene Von Camaldolj die Zusatzoffizien SOZUSagCH für wichtiger
un wirksamer als das reguläre Stundengebet. Jede Mehrleistung galt diesen Eremiten als
erstrebenswert und verdienstlich4.

Vallombrosa, gegründet VO  3 Johannes Gualbertus (T das klunjazensisch inspiırıerte
Consuetudines hatte, betonte stark das persönlıche Gebet, und seın Verhalten den
lıturgischen Zusätzen charakterisierte sıch durch den Wechsel VO  - Anlehnung und Ableh-
nung egen der unterschiedlichen Eıinstellung der Vallumbrosaner den Sonderauflagen
des Offiziums konnte Duvernay, der on bemüht 1St, 1ın möglıchst vielen Belangen die
Abhängigkeit der Zısterzienser von Vallumbrosa aufzuzeigen, in diesem Punkt keine Überein-
stımmung feststellen *?.

PH SCHMITZ 95 tf.
41 PH. SCHMITZ Dıie Lesungen der Vigilıen wurden allerdings 1Im Retektoriıum fortgesetzt.
43 HALLINGER betont einseltig die »Lastigkeit« des lıturgischen Dienstes. Dom Jean Leclercg, der
auch in einzelnen Punkten nıcht mMiıt Hallınger ein1g Ist, hat sıch VOT allem mıiıt seiner Arbeıt »Pour unec
histoire de ]a vIıe Cluny« (s Anm 35) eıne solche Sıcht ausgesprochen.

LECLERCQ hat sıch arum bemüht. Vgl seiıne Artikel: Spirıtualite culture Cluny, 1in : Spirıtualitaclunicense, Todı 1960 Convegnı del Centro dı studı sulla spirıtualıtä medıievale 101—-151 ulte
lıturgique et priere intıme ans le monachisme du Moyen Age, in : DERS.;, Aux SOUTCCS de la spiritualiteoccidentale. Etapes et CONstantes, Parıs 1964, 285—303 (zuerst erschienen in: La Maıson-Dieu Nr. [1962]
45 Vgl HALLINGER, Gorze-Cluny (wıe Anm 26) 901—-906

SCHMIDT (Mönch der Erzabtei Beuron), eın Schüler VO  — Hallınger, hat sıch mıiıt dem
Phänomen der »Minderung« befaßt: Zusätze als roblem des monastischen Stundengebets 1mM Mittelalter,
Doktoratsthese Pontiticıum Athenaeum Anselmianum, Rom 1982 Ich danke dem Autor, daß mir
seiıne och nıcht veröffentlichte Dıissertation ZUur Verfügung gestellt hat, 15 der ıch die tolgenden Angabennehme.
4 / SCHMIDT 14—19
48 SCHMIDT 1924

(CCiteaux, Vallombreuse et Etienne Hardıng, in: ASOC S, 1952, ler: 407—409, 451
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Stephan Muret (T der Gründer von Grandmont, Robert von Arbrissel (F
der. Wanderprediger und Gründer des Doppelklosters von Fontevraud, und Viıtalıis von Savıgny
71122) verspurten das Verlangen nach eıner einfachen, ma{fßvollen und auf das Wesentliche
beschränkten Liturgie”®.

Die Vıta Bernhards VON Tıron (T berichtet, auf eın Zeichen des Hımmels hın die
Famıiliarpsalmen abgeschafft habe, damıt seıne Mönche mehr eıt für die Handarbeit hatten?!.

Dıie Kartäuser, gegründet VvVon TUNO VO  3 Köln (T schuten sıch nach Ühnlichen
Kriterien wI1ıe die Zısterzienser eıne eigene Liturgie, die ıhrem eremitischen Ideal entsprach und
sıch durch große Schlichtheit auszeichnet. Ihr zunächst hymnenloses kanonikales Oftfiziıum
ertuhr bald ıne Angleichung die benediktinische Ordnung. Sıe 1elten allerdings einıge
tradıtionelle Zusätze bei° Außer den Kartäusern hat keıin Orden eıne radıkale Liturgiere-
torm durchgeführt wıe die Zisterzienser.

Direkte Zeugen der ersten Liturgiereform ın Citeaux

Seıt eın paar Jahrzehnten sind WIır ın der glücklichen Lage, die Liturgiereform VoO  3 1teaux
4AUuSs direkten Quellen kennen können. Bıs heute sınd VOT allem Z7Wwel Handschriften>

2 Das Stephansbrevier (vor
Zu Begınn des Zweıten Weltkrieges konnte Konrad Koch (F Mönch von Himmerod,
ıne der Preußischen Staatsbibliothek in Berlın VO  3 eiınem Antıquar angebotene Handschrift als
eın Brevıer aus dem Skriptorium Stephan Hardıngs T 1134) iıdentitizıeren un! anhand der
Computusangaben autf die eıt 132 datieren *. Dıie Handschrift steht heute in Berlıin,
Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz, der Sıgnatur: Ms Lat. OCL 4029 Koch
bezeichnete s1e als Stephanfs] Brevier. Wıe das verstand, erklärte C so  - » Wenn Stephan selbst
das NeUuUe Brevıier auch nıcht ediert hat, darf doch mıiıt Recht seinen Namen tragen, da
ıhm die lıturgische Arbeitsgemeinschaft gebildet wurde, die 1n langwierigen Forschungen un!
Quellenstudien die Edierung vorbereıiten mußte« D Es andelt sıch beı diesem Kodex eın
SOZUSASCH vollständiges, nıchtneumiertes Plenarbrevier 1im modernen Sınn, das heißt eın
Buch, das alle für die Feier des Stundengebetes nötiıgen Texte enthält und in dem alle, Zur

SCHMIDT 24, 25i
51 SCHMIDT

BECKER, Dıie Responsorıen des Kartäuserbrevıers. Untersuchungen Urtorm und Herkunft des
Antıphonars der Kartause, Max Hueber Verlag 1971 Münchener Theologische Studıen. I1 Syst
Abt. 39) 4—8/, 203 Bisher beste Untersuchung ber die Kartäuserliturgie. Eınen nützlıchen Überblick
über dıe Tagesordnung und damıt ber die Liıturgie einıger bedeutender Klöster DZw. Consuetudines) des

bıs Jhs gibt KNOWLES, The Monastıc Horarıum, 1in : Downsiıde Review 51, 1933, 706—-725
WADDELL hat och einıge andere Handschriften (zum Teil Fragmente) gefunden, dıe während der

ersten Liturgiereform entstanden sınd Er erwähnt s1e in seınen Arbeiten (vgl Anm. 15)
Bericht und paläographischer Befund: KOCH, Vollständiges Brevıer A4US der Schreibstube des

Stephan, In: SOC B 1946, 146—-147, und POURTOIT, Un breviaire cCıistercıen duDde Etienne
Hardıing, in: COCR20, 1958,

Während des Krıieges und bıs 1967 befand sıch die Handschrift in der Westdeutschen Bibliothek,
Marburg, derselben Sıgnatur. Briefliche Mitteilung des Direktors der Handschriftenabteilung,
Staatsbibliothek Preufß Kulturbesıitz Berlin, Dr. Achten VOIMN 1983

Das Kalendar des Stephan-Breviers (wıe Anm 11) WADDELL tindet diese Bezeichnung nıcht
ganz glücklich.



DIE RST. LITURG  EFORM CITEAUX 127

damaligen eıit noch getrennten Offiziumsbücher (Lektionar, ymnar, Antiphonar, (Kollek-
u  ‚9 Kalendar USW.), 1n eınem Band integriert sınd. Das Stephansbrevier weılst eın
handliches Format auf?/ und WAar offensichtlıch, da keine Neumen hat, ZuUur Privatrezıtation
(auf Reıisen, 1mM Infiırmitorium) bestimmt. Liturgiegeschichtlich 1st übrigens die Feststellung,
dafß INan außer dem Stephansbrevier kein alteres, vollständiges, nıchtneumiertes Plenarbrevier
kennt, sehr bemerkenswert?®.

Stephansbrevier hat folgenden Autbau
Kalendarium 1v—+t. 7v]
Proprium de tempore. Beginnt mıiıt der ersten Vesper des ersten Adventssonntags und endet
mıiıt dem 27 Sonntag nach Pfingsten f Sr—£. V
Propriıum de sanctıs. Erstes est Stephan, Erzmärtyrer (26. Dezember), etztes Fest:
Thomas, Apostel (21 Dezember) 143r—t r
Commune Commune apostolorum bıs Dedicatio ecclesiae (hier bricht der ext
bei der 11 Lesung der Vigilıen leider ab) 219r—+t. V
Anhang (zweı Hymnen, nämlıi;ch für das est der heiligen Martın und Thomas, Apostel)
f 2351

Texte, die normalerweise jeder Mönch auswendig konnte: also die Psalmen, häufıgwiederkehrende Hymnen, Kurzlesungen (Capıitula) sind nıcht transkrıbiert, sondern ın
vielen Fällen 11UT MIit den entsprechenden Incıpıt vermerkt> Dıie tehlenden Feriallesungen in
den Vigilien der lıturgischen Festzeıten (Advents-, Weihnachts- und Fastenzeıt) sind aus den
»Ecclesiastica Officia« rekonstruierbar.

ıne Edition des Stephansbreviers ist seıt Jahren ın Vorbereitung.

Dıie » Ecclestastica Offictia« der Hs Trient 1711 (1130-1135)
Im Jahre 9572 hat Dom Jean Leclercgq, der damals Zur Herausgabe der kritischen Edition der
Werke Bernhards VO  — Clairvaux alle großen Bibliotheken aufsuchte, in der »Biblioteca
Comunale« Von TIrıent den Kodex 11 entdeckt, und WwWwar als Textzeugen der altesten
bekannten Fassung der historischen und juridischen Dokumente von (Citeaux SOWIl1e seıner
Consuetudines ®®. Dıie Handschrift sStammt AUS einem oberitaliıenischen Kloster und wurde
zwıschen geschrieben, wenıgstens Was diıe »FEcclesiastica Offticıa« betrifft, die

Griesser ediert hat ®! Diese Consuetudines stammen also ungefähr aus der gleichen eıt WIıe
das Stephansbrevier.

Dıie »Ecclesiastica Officja« (andere gebräuchliche Bezeichnungen: »Liber SUUuM«, »Usus«,
»Consuetudines«) enthalten SCHNAUC Vorschriften über das lıturgische und diszıplinäre Leben
der Mönche. Dıie aterıe 1st nach eiınem logischen, straffen Aufbau geordnet:

57 Format: 19,5 12,5 Der Codex hat 235 Seıten.
58 Vgl IH SCHNITKER/D. HUEBNER, Brevıer (breviarıum), 1n : Lexikon des Mittelalters IL,
München-Züric| 1982,

MÜLLER, Zur Geschichte unseres Brevıers, In: Cistercıenser-Chronik 29, 1917, KAUL, Le
psautıer Cistercıen (wıe Anm 13)

ECLERCOQ, Une ancıenne redaction des cistercıennes, 1In: Revue d’histoire ecclesiastı-
quc 47, 1952, 1721 GRIESSER, Beıträge ZUur Beurteilung des Cod 1711 VO  3 Trıent, ın 1teauxX
ın de Nederlanden 6, 1999, 11/-130
61 Dıie »Ecclesiastica Offticıa Cisterciensis ÖOrdıinis« des Cod 1711 von Trıent, in: ASOC 12, 1956,
153288 Andere Teıle der Hs 1711 wurden VO  3 Lefevre ediert, vgl ebd 153 (Anm. 2
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Kapıtel La 45 Liturgisches Jahr
52 Liturgische Bestimmungen allgemeıner Art Hymnen, Totenoffizium)

53— 66 Meßritus
6/— 85 Tagesablauf

88 Beziehung ZuUur Außenwelt (Mönche auf Reısen, Gäste)
89—10 Krankheit und Tod

102—120 Klosterämter
121 Anhang: Tischgebet.

Da sıch ın den »FEcclesjastica Officia« viele lıturgische Bestimmungen ınden, kann InNan s1e
den lıturgischen Büchern zählen.

Schneider konnte aufgrund mıinuzıöser Consuetudinesvergleiche die überraschende
Folgerung ziehen, dafß 1teauxX seine Gebräuche VO kluniazensischen Brauchtum übernom-
inen hat, und ‚.War gCNAUCI 1n einer Traditionskette, die Schritt für Schritt VO  3 Saint-Benigne in
Dıjon über Saint-Michel de Tonnerre (wo Robert VoO  } Molesme Mönch und dann Abt war) und
Molesme bıs nach 1teaux führt ®®

Dıie beiden altesten Textzeugen der Zisterzienserliturgie erganzen sıch gegenseıt1g, Vor allem
dort, Lücken sınd, und ermöglichen auch die Überprüfung von Intormationen zeıtgenÖSss1-
scher Quellen6.

Zisterziensische und niıchtzisterziensische Zeugnisse
ber die Liturgieretorm ın Citeaux

Verschiedenste Texte und Dokumente des 12./13. Jahrhunderts geben uns iınteressante Aus-
künfte über die frühe Zısterzienserliturgie und w1ıe s1e außerhalb Von Citeaux beurteilt wurde.
och wichtiger aber 1st die Tatsache, WIr aus ıhnen Näheres über den konkreten Verlauf der
ersten Liturgiereform ertahren. Dıiese Zeugnisse Vor allem die niıchtzisterziensischen wıirken
auch lebendiger als eıne trockene Analyse VO  - lıturgischen Texten und Rıten. Aus Zeitgründen
können die einzelnen Quellen 11UT urz vorgestellt un resümıert bzw zıtlert werden. Wenn
auch Dokumente AUS$S der zweıten Hältte des 12 oder Sar VO': Anfang des 13. Jahrhunderts
herangezogen werden, S weıl sıe ziemlich guL die eigentliche Absıicht der Retormer des frühen
('iteaux treften.

Ich gehe bewußt chronologisch VOT soOweıt die Texte überhaupt datierbar sınd eıne
bessere Übersicht der Entwicklung bekommen.

C Zisterziensische Zeugnısse über dıe ersie Liturgiereform ın (iteaux

E 7 Das onıtum ZUYT Stephansbibel (1109)
Dıie prachtvolle Bibel eıne der schönsten Handschritten der damalıgen eıt überhaupt die
Begınn des Abbatiats von Stephan Hardıng 1M Skriptorium von 1teaux vollendet wurde, 1st
eines der ersten Zeugnisse für das Anlıegen der Zısterzienser, zuverlässıge, authentische Texte

haben, aber auch tür ıhre Wertschätzung des Wortes Gottes. Im Vorwort (Monıtum)

(CCiteaux und die benediktinıische Tradıtion. Dıie Quellenfrage des Liber 1Im Lichte der
Consuetudines monastıcae, Rom 1961 Sonderdruck 4uUS: ASOC 16 [1960] und 17 1961 ]). Dazu

LECLERCQ, Une these SUT 1teauxX dans ]a tradıtion monastıque, In: COCR24, 1962, 258—362
HOuRLIER, in: Studıa monastıca 4, 1962, 246—248

63 GRIESSER, Dıie »Ecclesiastica Officıia. 164-16/, hat das Stephansbrevıer mMiıt den »Ecclesijastica
Offticı1a« verglichen. Ebentfalls 1Im kritischen Apparat weıst aut das Stephansbrevıer hın.



DIE LITURGIEREFORM IN CITEAUX 129

schildert Stephan Hardıng das mühevolle Zustandekommen (multo labore) dieser Vulgatarevı-
s10N und die geradezu modern anmutenden textkritischen und editionstechnischen
Grundsätze, die bei der Arbeit bestimmend waren . aut diesem Bericht ZOß INan Oß
jüdısche Gelehrte bei, unklare Stellen mıiıt dem hebräischen bzw aramäıschen Original
vergleichen. In dem eindeutig auf 1109 datierten ext kommen bereıits die für die Reformer der
Liıturgie typischen Begriffe verıtas (bzw. VETAX), ratıo und superfluus VOT. Offenbar erlangte
diese Biıbel auf Ordensebene nıe die Bedeutung eines Normalbuches®. Im allgemeinen wırd
aANSCHNOMMCN, mıt der Bibelrevision bereits Abt Alberich begonnen wurde, also
schon ın den ersten Jahren von (iteaux.
3.17.7 Das Vorwort Vvon Stephan Harding ZUu ymnar 1108-1115/1119
Dieses sehr wichtige Dokument hat Blanchard aufgefunden und 1914 Z.U) erstenmal
veröffentlicht®®. Darın schreıibt Stephan Hardıiıng, und seine Brüder den Beschluß faßten,
fortan 1Ur noch jene Hymnen sıngen, die s1e Von Maıiland nach 1teaux gebracht haben
Dıieser Entscheid wırd begründet mıiıt dem ausdrücklichen Hınweıs auf die Benediktusregel,
weıl der Mönchsvater für die Vigilien, Laudes und Vesper die ambrosijanischen Hymnen
(ambrostanı) vorschreibt6, Es ist auffallend, w1ıe hıer die Regelbeobachtung betont 1st (maxımo
studio, ıntegritas regulae). Dıie Zıisterzienser verstehen sıch, wıe n Schlufß heißt, als
»Liebhaber, Nachahmer un! Ausbreiter des benediktinischen Ideals« (Datrıs nostrı sanctı
propositi® a4amatores et ımıtatores ac propagatores). Dıie ıntegrıitas regulae erreichen, kostete
s1e »viel Schweifß« (haud DATUVO sudore).
A 13 (Jarta Carıtatıs prior (um 1119€)
Es 1st unmöglıch, diesem Rahmen auf dıe außerst komplizierte und verwirrte Forschungsla

6bezüglıch Entstehung und Datierung dieses und der Z7wel folgenden Dokumente einzugehen

Ediert in: MARILIER, Chartes et documents (wıe Anm 56, Nr. Dıie eutsche Übersetzung in :
SCHNEIDER (Hrsg.), Dıie Cistercıienser. Geschichte Geıist Kunst, Köln 4/72, 1st völlig

unzuverlässıg und tehlerhaft
65 Von den Arbeiten ber die Stephansbibel sınd erwähnen: LANG, Dıie Bıbel Stephan Hardıngs, in:
Cistercıener-Chronik 51, 1939, 24/7-256, 275-281, 294—298; 52, 1940, 6—13, 17-23, 3337 CH ÖUuURSEL,
La bıble de saınt Etienne Hardıng et le scrıptorıum de Citeaux 09—vers’ 1n: 1teAauUX. Commentarı1
Cistercıenses 10, 1959, 34473
66 Un primitif de la Regle cıstercıenne, 1n : RKevue benedictine 31, 1914, 35—44 Edition
bentalls in: ]. MARILIER, Chartes et documents 5D, Nr. 31 Neueste, getreuere Transkription von

WADDELL, The Twelfth-Century Cistercıan Hymnal I1 The Milanese-Cistercian Recension and the
Bernardıine Recension. Edıtion of Texts and Melodıies, Gethsemanı Abbey Trappist 1984 Cistercıan
Liturgy Series 1112 (mıt Verweıs auf frühere Edıitionen, orunfer seiıne eıgene, die hıer leicht
verbessert hat). Waddell datiert das Monıtum autf die Jahre zwiıschen

Kapıtel 9, (Vıgıilien), 12,4 (Laudes), 13,11 (Laudes), 17,8 (Vesper), bei HANSLIK, Benedicti Regula(wıe Anm. 60, 65, 68,
68 So lıest WADDELL
69 Den besten Eıinblick gibt: ZAKAR, Dıie Anfänge des Zısterzienserordens. Kurze Bemerkungen den
Studıien der etzten ehn Jahre, in: ASOC 20, 1964, 103—-138, erweıterte und 1Ns Italienische übersetzte
Fassung: Le orıg1ını dell’Ordine cCistercense. Brevı OSservazıon! suglı studı deglı ultımı quindicı annnı

954—1 969), in: Notizıe Cistercensı 3 1970, 1-1 M 891 1 189—1 ERS., La legislazıone Cistercense le
fonti — orıgını fino 1265, 1n: Cistercensı Lazıo. Attı delle giornate di studio dell’Istituto dı

Storıja dell’Arte dell’Universitä dı Roma 1/-21 maggı10 1977, Rom 1978, 127134 ERS., arta carıtatıs,
In: Diızıonarıo deglı Istitut: de perfezione IL, Rom 19/35, 609—61 ERS., FExordium Cistercı1ens1is coenobil,
ebı  O 111 (Rom
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Dıie Carta carıtatıs prio0r schreıibt 1m Kapitel mıt Nachdruck die einheıtliche Auslegung
der Benediktusregel nach dem Beispiel von 1teaux VOT und 1m Kapitel ebenso einheitliche
Bücher für die Liturgie und die klösterlichen Gebräuche. Der ext dieses Kapitels, in dem das
Stichwort »Liebe« fällt, lautet:
. Wır wollen, überall die Gebräuche (mores), der Gesang und alle Bücher, die für das
Stundengebet beı Tag und bei Nacht und für die Me(iteijer nötıg sınd, mıiıt den Gebräuchen
(forma morum) und Büchern des Neuklosters (novum monasterıum Citeaux) übereinstim-
INCN, damıit 1n unserem TIun keine Zwietracht (discordia) herrsche, sondern WIr in der eınen
Liebe (una carıtate), der einen Regel (una regula) und nach den gleichen Gebräuchen
leben (similibusque DIVAMUS moribus)« A

Die Idee der Finheit bzw. Einförmigkeıit 1st ın der Carta carıtatıs und ın den Generalkapı-
telstatuten stark

In Kapitel 10 lıest die eigenartige Verordnung, bei Anwesenheıt mehrerer Abte, die
nıcht ZUur selben Fiıliatıon gehören, derjenige 1mM Chor den Vorrang hat auch wenn CT der
Jüngste ware der mMit einer Albe bekleidet ist (alba indutus). Er nımmt auch den Platz des
Priors eın  7 ach B. Griesser hat sıch hıer eıne sehr alte Spur benediktinischer bzw.
kluniazensischer Bräuche erhaltenf Dıies 1st eın Indız dafür, dafß InNan in 1teaux VOrerst die
Gebräuche von Molesme beibehalten hat

3.1.4 Capitula (Cisterciensis Ordinıs (um 1119°®)
Mehrere dieser frühen Generalkapitelsbeschlüsse enthalten lıturgische Bestimmungen.

Das Kapıtel über Neugründungen verordnet, alle Klöster » Z Ehren der Königın des
Hımmels und der Erde« errichtet werden sollen7 Der für ıne Gründung bestimmte Abt
nıcht ausgesandt werden ohne weniıgstens zwoölf Mönche und nıcht ohne folgende Bücher:
Psalteriıum, ymnar, Kollektar (ın der zisterziensischen Überlieferung ımmer collectaneum
genannt), Antiphonar, Graduale, Regel und Missalef Beı der Verpflichtung auf die einheitlı-
che und einmütıge Regelinterpretation hat eiıne Handschrift den Zusatz, VON der Regel
ın keinem Punkt (ın UNO apıce) abweichen dürfe”>. In allen Klöstern mussen die gleichen
liturgischen Bücher, die gleiche Kleidung und die gleichen Speisen VıCctus) sSOWl1e 1n allem (per
omnt14) die gleichen Gebräuche mores) und Gewohnheiıiıten (consuetudines) vorgefunden
werden.

Der Einfachheit er zıtıere ıch dıe folgenden Texte 4uUS: OUTON/]. B. vAN AMME, Les plus
ancıens texXies de ('iteaux. Sources, texties historiques, Achel 1974 Studia documenta 2),
obwohl die Spezıalısten verschiedene Bedenken über diese Textsammlung geäußert haben Hıer
(Übersetzungen von mır) Charta carıtatıs prior und posteri0r haben denselben Wortlaut, vgl ASOC 4,
1948, 109, 130 und ASOC 1945, 57 (Charta carıtatıs posterior Kap 1,3)
/ BOUTON/]. DAMME 100.

Dıie »Ecclesiastica Officia. (wıe Anm. 61) 172—1 /4
BOUTON/]. VAN DAMME 121 HALLINGER, Neue Fragen der reformgeschichtlichen

Forschung, in : Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte 9, 1957, 22-24, zeıgt, wıe der Marıiıentitel der
Klöster lange Vor (CCiteaux UÜbung

BOUTON/ )JAMME 121
Ebd Vgl LEFEVRE, La veritable constitution Cistercıenne de 1119, in: OCR 16, 1954, 102

19) Was die den Zıisterziensern nachgesagte buchstäbliche Regelauffassung etrifft, die in den
offiziellen trühen Ordensdokumenten nıcht tinden ist, vgl K. SPAHR, Dıie Regelauslegung im
„Neukloster«, in: Festschrift ZUm 800-Jahr-Gedächtnis des Todes Bernhards von Claırvaux, hrsg. VO:  3 der
Österreichischen Cistercienserkongregation VO Heılıgsten Herzen Jesu, 1en-München 1953, 2130
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Kapıtel 10 gibt die Liste der lıturgischen Bücher, die überall übereinstiımmen mussen: Missale,
Evangeliar (textus), Epistolar, Kollektaneum, Graduale, Antiphonar, Hymnar, Psalterium,
Lektionar, Regel, Kalendar (Martyrologium).

In Kapıtel 24 wird den Mönchen verboten, Außenstehende (extraneus) ZUT Beichte, ZU)  3

Kommunionempfang oder ZUuU  3 Begräbnis aufzunehmen, AausgeNOMMECN (jäste und Dienstleute
(mercenarın), wenn s1e 1m Klosterbereich sterben Z

Die Kapıtel 25 und 26 enthalten Anordnungen über die lıturgischen Geräte und kırchliche
Kunst
»Altartücher und lıturgische Gewänder sollen ohne Seide gefertigt se1ın, AaUSSCNOMMECN Stola
und Manıpel. Die Kasel se1l 1Ur einfarbig. Alle Ausstattungsgegenstände (ornamenta) des
Klosters, Gefäße und Geräte mussen ohne Gold, Sılber oder Edelsteine hergestellt werden.
Ausgenommen sınd Kelche und ommunionröhrchen (fistula), die beide 1Ur sılbern und
vergoldet, aber nıemals VO  — reinem old seın dürten«
»Nırgends iIm Kloster sollen Skulpturen se1in. Malereien sınd 1Ur auf Kreuzen erlaubt, und diese
dürten NUur aus olz gefertigt Se1IN«

3.1.5 FExordium CLIStercıensıs coenobiu (Exordium parvum) Inach 1134®]
Im Exordium wird die Liturgie mehrmals berührt.

ıne tür die Kenntnıis der trühesten Liturgie ın (iteaux bedeutsame Angabe steht 1im
Kapıtel, das heißt 1m Briet des päpstlichen Legaten, Erzbischof Hugo VvVon Lyon (T 4M

Bischof Robert von Langres (T 1111/1112), ın dem ıhm berichtet, wAas auf der Kirchenver-
sammlung von Port-d’Anselle 1m Jahre 099 bezügliıch der Rückkehr VO:  3 Abt Robert nach
Molesme beschlossen wurde. ach der dort getroffenen Abmachung durfte die Von Molesme
miıtgebrachte lıturgische Ausstattung in 1teauxX verbleiben, außer einem Brevier:
»Bezüglıch der lıturgischen Ausstattung (capella) VO  3 Abt Robert und aller anderen Dınge, die

bei seiınem eggang VO  3 Molesme mıiıt sıch nahm und mMit seiıner Person dem
Bischof von Chalon und dem Neukloster übergab, etizten WIr folgendes fest: Alles soll den
Brüdern des Neuklosters verbleiben, außer einem gewıssen Brevier (breviariıum quoddam).
och dürten s1e dieses biıs ZU Fest des heilıgen Johannes des Täuters ehalten, un 6S mMit
Zustimmung der Brüder Von Molesme abzuschreiben (transcribant)»”?.

Dıieses breviarıum quoddam wurde VO:  - den einzelnen Autoren mıiıt den verschiedensten
Büchern identifiziert. In den zısterziensischen Consuetudines, L1UT Banz selten VOT-

kommt, bedeutet das Wort breviarıum eın Lektionar für die Vigillesungen ®. ach dem
ursprünglıchen Wortsinn ware breviarıum eın ydo officiorum, eın Buch also, das die Rıten
und Texte (nur mıt Incıpıt) für die Feier des Offiziums enthält. Das breviariıum quoddam dürfte
mıiıt größter Wahrscheinlichkeit eın Vigilienlektionar SCWESCH se1in. Auf alle Fälle haben WIır
einen Sanz klaren Beweıs, (Citeaux { Anfang die lıturgischen Bücher von Molesme
verwendet hat und sıch erst nach und nach eigene schuf

iıne weıtere interessante Aussage erfahren WIr 1mM 12 Kapitel. Erzbischof Hugo Von Lyon
schreibt apst Paschalıis I1 (t VO:  — den Mönchen, die Molesme verlassen haben,
1teaux eın strengeres und heiligeres Leben nach der Regel des heiliıgen Benedikt führen,

BOUTON/]. JAMME 124
Ebd. (Kap. 25)

78 Ebd 125 Weıtere Statuten Vo  3 Generalkapıteln, denen sıch übrigens gul eine Entwicklung blesen
aßt, sınd zusammengestellt bei LACKNER, The Liturgy of Early (Citeaux (wıe Anm. 14) 1315

Ebd. 65
GRIESSER, Dıie »Ecclesiastica Officıia. wıe in Anm 61) 273274 (De Sacrısta). Vgl damit

ebı  O 237 (De Uigilus).
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s1ie Bräuche (consuetudines) gewiısser Klöster abgelehnt hätten, weıl sı1e ihre eigenen Kräfte für
zu schwach hıelten, eıne solche ast tragen (ad tantum pondus sustinendum)®'.

Sehr bekannt und entscheidend tür die Liturgiereform der Zisterzienser 1st folgender Passus
aus dem 15 Kapitel:
»So machten sie die Regel ZuUur Rıchtschnur iıhres Lebens, folgten iıhren Vorschriften
sowohl 1n lıturgischen als auch in allen übrigen Belangen und richteten sıch panz nach ihnen
USs«

Die Armut und Eintachheit der lıturgischen Geräte un! Gewänder kommt 1m Kapıtel Fa
klar ZU| Ausdruck:
»Außerdem WAairien sıie entschlossen, alles entfernen, V Hause Gottes, ın dem sı1e ıhm bei
Tag und Nacht in Ehrturcht dienen wollten, von Eitelkeit (superbia) und Überfluß (superflui-
taS) ZCUSCN oder die freiwillıg gewählte Armut, die Hüterın der Tugenden (Custos vırtutum),
verderben könnte. In diesem Sınn wollten sıe weder goldene noch sılberne, sondern NUur emalte
Holzkreuze, keine Leuchter, außer eiınem einzıgen aus Eısen; die Rauchtässer sollten Aaus

Kupfer oder Eısen se1n, dıe Kaseln aAaus Baumwolle oder Leıinen, ohne Seide, old und Sılber,
und ebenso sollten die Alben und Schultertücher NUur aus Leinen bestehen und keine Seide,
old- und Sılberstickereien aufweisen.
Auf Rauchmäntel (pallıa) jeder Art, Dalmatiken und Tuniken wollten s1e Banz verzichten.
och hielten sıe anstelle von Gold-, Sılberkelchen und sılbernen Kommunionröhrchen fest,
die beide nach Möglichkeit vergoldet seın sollten.
Die Stolen und Manıipel sollten NUur aus Seide, ohne old- und Silberschmuck se1in. ach
ausdrücklicher Vorschrift wollten s1e auch die Altartücher Ur aus Leinen und ohne Stickereien
gefertigt wissen, und auch die Weinkännchen durften weder old noch Sılber aufweisen« 5
3.17.6 Prolog ZUu Zisterzienserantiphonar (um
Dıieser Prolog, den Bernhard VO  - Clairvaux (T vertafßt hat, gehört Zzu den wichtigsten
Quellen, die uns über die liturgische Reformarbeit 1mM trühen 1teaux unterrichten.

Auf einem Generalkapıtel ohl nach dem Tode des Abtes Stephan Hardıng (T
wurde Bernhard Von den Abten beauftragt, die Leitung einer neuen Liturgieretorm
übernehmen. Der erMINUS ad GUEM dieser zweıten Liturgiereform Ist, wIıe aus der » Vıta« des
Abtes Stephan von Obazıne (T entnehmen ist, 1147 In seınem Prolog oder
Promulgationsschreiben legt Bernhard ın großen Zügen die Entstehung des uen Antiphonars
und die Prinzipien dar, welche die Bearbeiter geleitet haben

Zunächst anerkennt das Werk der Gründerväter (Cisterciensis. Ordinis inchoatores),
wenn vVon iıhnen bestätigen kann, s1ie anderem miıt größter orge (studiosissime el

religiosissıme) darum bemüht WAarcn, beım Gotteslob das sıngen, W as sıch als das Authenti-
schere erwies ® Deshalb haätten s$1e Mönche (wörtlich: M1SS1S denique quı nach Metz

81 BouTON/]. DDAMME (wıe Anm. 70) Dıie meısten Handschriften haben dıe Lesart
»Judicantes«, ebı  O 73 (Apparat »Judicantium« gibt keinen richtigen ınn.

Ebd Sıcque rectitudinem regulaeD Cunctum uıtae $U4€ tenorem ducentes, tam ın ecclestiastıicıs
GHaM ın ceterıs observationıbus regulae vestigus Sunt adaequati sCH conformatı. Dıie Bestimmungen dieses
15 Kapitels werden VO Autor des FExordiums Abt Alberich zugeschrieben.

Ebd 81 Das Exordium selber datiert diese Statuten ın die eıt des Abbatiats Von Stephan Hardıing,
wWwWas von einıgen Forschern bezweıtelt wiıird

WADDELL, The Orıgın (wıe Anm 15) 192—1 (Anm > Dieser Beitrag 1st eıne ziemlich eingehende
Untersuchung der Bernhardinischen Liturgiereform (mıt vielen Literaturangaben).

in divinıs laudıbus ıd nerent quod magıs autenticum invenıretur. Zum Begriff des autenticum
vgl CHENU, Introduction saınt Thomass, Montreal-Paris 1950, ERS., La theologie du
douzı:eme sıecle, Parıs 1957 Etudes de phiılosophie medievale 45) 351—365
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gesä.ndt, das dortige Antiphonar abzuschreıiben, weıl den Ruf hatte, auf Gregor den
Großen (T 604) zurückzugehen (nam ıd gregorianum S5€ dicebatur). och N ÖOrt und Stelle
bot sıch ıhnen die Sache anders dar, als sıe gehört hatten. Das Antiphonar sıch, in
bezug auf Melodie und Text, als tehlerhaft (vitiosum), sehr ungeordnet (incomposıitum nım15)
und völlig verachtenswert (ac Daene per MNLA contembptibile). Trotzdem haben die Mönche
abgeschrieben und nach (iteaux MMCN, aber ımmer mehr auf Unzufriedenheit stiefß.
Die bte des Ordens wünschten daher ıne Reform und übertrugen sie eben Bernhard VvVon
Clairvaux 8l

dieses Prologs wıissen WIr, die ersten Mönche Von Citeaux bei der radikalen
Erneuerung ihrer Liturgie den esang aus Metz übernahmen. Hıer WIr:| auch Banz eutlich das
Authentizitätsprinzip geNaANNT, das für die zısterziensischen Retormer charakteristisch 1st.

AA Praefatio CM de (um
In dieser längeren Einleitung ZU| uen Antiıphonar erklärt der nıcht identifizierte Vertfasser
eingehend die verschiedenen Korrekturen und deren musiktheoretischen Prinzıpien. Der
Begınn des Vorwortes 1st nıchts anderes als eiıne vernichtende Kritik der ersten Reform, der
ZWAar eine geWIlSSse Autorität (din amen canentium ommendavit auctoritas) nıcht abgesprochen
wird. Die aber sıch bemühten, nach der Regel leben (regularıter), das Lob Gottes
wıder die musıkalischen Regeln (irregularıter). Diejenigen, die sıch die Wahrheit der Regel
halten (regulae verıtas), sollen auch die Wahrheit der Musikregeln beobachten (regularum
verıitas) und die richtige Kenntnıis des Sıngens haben (recta canend: scıent14).

Schlüsselbegriffe, die öfters vorkommen, sınd verıtas, auctoritas, ratıo, NALUTA, usus?.
S I8 Notiız ım Psalterium Roberts von Molesme (Miıtte 12. Jahrhundert)
Das sogenannte Psalterium des Robert wurde ursprüngliıch für die Abtei St- Vaast in Arras
geschrieben (Ende 11. Jahrhundert), VO  3 Zzwelı der Gründermönche VonNn 1teaux sStamm.-
ten  88 iıne die Mıtte des 12. Jahrhunderts eingetragene Notız über dıe Gründung VO:  -
1teaux und die Herkunft des Psalteriıums -  15 Molesme erhebt das Buch tür den Orden
bezüglich Wortlaut, Akzent und Punktuation ZUunn Normalexemplar. Es wırd angefügt, der
Orden weder »das vorangehende Kalendar noch die nachfolgende Litanei« übernommen habe

Kritische Edition des Prologs: LECLERCQ/H ROCHAIS, Bernardı opera I11. Tractatus et
opuscula, Rom 1963, 509516 (mıt Einleitung), und (GUENTNER, Epistola Bernardı de revisıone antus
Cisterciensiıs et Tractatus scriptus ab auctiore incerto cıstercıense(!) »Cantum quem Cıisterciensis Ordinis
ecclesiae Cantare«, merıcan Institute of Musıicology 1974 Corpus scrıptorum de Musıca 24)Dl (9—20
Einleitung, 42—43 englısche Übersetzung). Kommentar Von WADDELL, in: The Works of Bernard of
Clairvaux i Treatıses L Spencer 1970 Cistercıan Father Series 1), 151—1 (161—162 englische Überset-
zung), und DERs., The Orıgın, 193 tf. Zur Bernhardinischen Retorm vgl MAROSSZEKI,; Les orıgınes
du chant cistercien. Recherches SUur les retormes du plain-chant Cistercıen X II®“ sıecle, in: SOC S, 1952,
1—-179, uch als uch erschienen: Recherches SUur le chant cCıstercıen Au X 11“ sıecle, Parıs 1951

MITTERSCHIFFTHALER, Dıie lıturgische Musiıkpraxis ach der Gesetzgebung des Zısterzienserordens, 1n:
tudiıen und Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweıge 59, 1978, 472509
(bes. 495

Kritische Edition beı (GUENTER 2341 (vgl Einleitung: 14-19, englische Übersetzung 43-—60). Vgl.
uch die we1l anderen Musıktraktate, die ernhard VO:  3 Claırvaux zugeschrieben werden, ber nıcht VO]  3
ıhm sınd » I ractatus cantandı graduale«, in : 182, 153, und » Tonale sanctı Bernardi«, in: 182,

Dıiese Angabe tindet sıch iın der »Hıstoria aecclesiastica« VO:  3 Ordericus Vıtalıs, Buch, der
kritischen Edition VO  3 (CHIBNALL, The Ecclesijastical Hıstory of Orderic ıtalıs IV, Oxtord 1973

Oxtord Medieval Texts) 324 Iohannı Hilbodo Atrebatensibus. Citeaux, vor allem Stephan
Harding, hatte gute Beziehungen St-Vaast.
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Das Psalteriıum SC durch die auf päpstliche Anordnung zwıschen den Mönchen von 1teaux
und Molesme gemachte Vereinbarung 1teauxX geblieben

Exordium SN (um
Das VO  3 Konrad von Eberbach (T Mönch von Clairvaux, dann Abt von Eberbach
verfaßte Exordium INASNUM 1STt die umfangreichste Sammlung zıisterziensischer Exempel-
Mirakel- und Visionslıteratur, allerdings mMit apologetischen Zug, nämlich die
Vorwürte deutscher Benediktiner die Rechtsgültigkeit der Ordensgründungen nachzuweisen

Im 1 Buch (verfafßt letzten Jahrzehnt des 12 Jahrhunderts) Kapıtel 20 1ST ein Abschnitt
der von Bedeutung 1ST da dort die Begründung steht, WAaTrTUummm die ersten Zisterzienser die
lıturgischen Zusätze abgelehnt haben
»Zuerst (prımıtus) beschlossen SIC das modus) und die Ordnung (ordo) des Gottesdienstes

allem nach den Weısungen (tradıtiones) der Regel beobachten Darum entfernten (reıcere)
S1C alle Zusätze VON Psalmen, Gebeten (oratıones) und Lıtaneıen, die durch Väter, die
Klugheıt walten ließen (mıinus discreti:patres), willkürlich (pro melle $uUO) eingeführt wurden In
Anbetracht der Schwachheit der menschlichen Natur kamen S1C ZUr Einsicht, diese
Zufügungen (appendicıt) nıcht sehr ZU eıl als vielmehr ZU  3 Verderben der Mönche
gereichen, da S1C ob ıhrer Vieltalt (multiplicitas) nıcht DUr VonNn den überdrüssıgen, sondern
auch von den eifrıgen völlig gleichgültig tepide) un! nachlässig verrichtet werden Von da
hatten S$1IC ımmer ] die Regel VOrT ihren ugen und unterzogen jedes Kapıtel sorgfältigen
Prüfung (diligenti examınatlıione ventilantes). All das, Was diese Regel verstoßen
schien, beschlossen VonNn sıch und ıhrem klösterlichen Leben (conversatıo) gänzlich abzu-
halten« ”°

Niıchtzisterziensische Zeugnisse über dıe Liturgiereform Citeaux

Brief des Abtes Lambert von Pothieres an Abt Alberich (um
Aus diesem Brief der uns glücklicherweise erhalten geblieben IST, eht hervor, Abt
Alberich sıch Abt Lambert von Pothieres 91 wandte, sıch über diıe SCHNAUC Akzentulerung
und Schreibweise lateinıscher Woörter erkundigen In SCINCT ZU Teıl humorvollen
Antwort gl Abt Alberich und Brüder g1bt Abt Lambert C1iNe lange Liste von konkreten
Beispielen und entsprechenden Regeln An drei Stellen erwähnt Abt Lambert ein Psalteriıum,

das offenbar Akzente, Korrekturen und Bemerkungen eingetragen hat Vermut-
ıch hat Abt Alberich diesem 7weck ein Psalteriıum ZUur Verfügung gestellt oder aber

89 ext in MARILIER, Chartes et documents (wıe Anm (Anm Vgl LEROQUAIS, Les
anuscCrıts latıns des bıbliotheques publiques de France, Parıs 941 176 tf KAUL, Le

psautıer Cistercı:en (wıe Anm 13) 85 ff Vgl weıter ben 131# (zu der Rückgabe des Brevıers)
ext der kritischen Edıition VO:  3 GRIESSER, FExordium Magn um Cistercıense SIVC de 1N1T10

Cisterciensis Ordinis, Rom 1961 Series Scriptorum Ordinis Cisterciensis 75
91 Zu Abt Lambert VO  3 Pothieres vgl BOUTON/ DAMME, Les plus ancı1eNSs texXties (wıe Anm 70)

Seın Name kommt den Cartulaires von Molesme mehrmals VOT, vgl Regıster, iN LAURENT,
Cartulaires de ’a  aye de Molesme {{ Parıs 1911 Collection de documents 1: Z B zweımal iM der
»Concordia Molismensis« 150—-151 und bei ] BouTON/] DD)AMME 130131 Pothieres befindet sıch

Departement Cöte-d’Or (Chätillon-sur-Seine). Der Briet 1ST ediert ıi1N: MARILIER, Chartes et
documents 41—46, Nr.

Ebd. 42, 44, 46, vgl VorT allem den Anfang des Briefes Das erwähnte Psalteriıum könnte durchaus
identisch ML dem Psalterıum des Robert, zumal dort die Akzente vermerkt sınd Zu diesem Brief
und mittelalterlichen Traktaten »de accentibus« LECLERCQ, Textes dans des bibliotheques
d’Allemagne, ecta 1st 1951 64—/0 Textes SUur V’accentuation)
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Abt Lambert hat ıhm eın solches geschickt. Hıer begegnen WIır einem der trühesten Zeugnisse,
wıe dıe Gründer von Citeaux authentische Texte und den rechten Vollzug der Liturgie
besorgt WAarel. Im Brief kommen wieder die Begriffe USUS, Yatıo, auctorıtas und vyerıitas wverius)
VOT

SA Wılhelm 919}  a Malmesbury (1122/1123)
In seinem berühmten Werk (Jesta mM anglorum wiıdmet der englische BenediktinerWılhelm
VO  3 Malmesbury (T nach Dez eın Kapıtel den Anfängen von Citeaux, VOT allem natürlich,

seınen Landsmann Stephan Hardıng glorifizieren, dessen Biographie kurz darstellt ”.
Für die Liturgiereform lassen sıch dem Bericht wertvolle Intormationen entnehmen.

Vor seiınem FEintritt in Molesme pilgerte Stephan Hardıng mıiıt einem Studiengefährten nach
Rom Auf dem Hın- und Rückweg rezıtierten s1e gemeinsam täglich das BaNZC Psalterium **.

In Molesme, Mönch wurde, führte Observanzen eın, dıe weder ın der Regel
noch anderswo tand Stephan macht sıch darüber Gedanken, die Wıilhelm in eiınem fingierten
Monolog wiedergibt. Im Grunde haben WIr in diesen Reflexionen eiıne großartige
Erklärung der philosophischen Anschauungen, auf denen die ersten Zısterzienser ıhr Reform-
werk autbauten. Dıie Gedanken kreisen u die Kategorien ratıo und auctoritas?. Es
scheint mir wichtig, daß InNnan die Liturgiereform auch anhand dieser Krıterien untersucht und
beurteılt. Im wesentlichen 1st die Überlegung Stephans diese: die menschliche Natur beruht auf
Vernuntt ratıo) und Gleichgewicht (aequilıbritas), weıcht aber durch Begehrlichkeit oft VO  -

der Vernunft ab Sınn der (Gesetze und iıhnen gehört die Benediktusregel 1st 6 aber, die
Natur ZuUur Vernunft zurückzuruten. uch wenn in der Regel nıcht alles mıt der Vernuntt
verstehen ist, mu{ Inan doch ıhrer Autorität (auctorıtas) gehorchen, da sı1e VO  3 (Gott gegeben
1St. Die Regel empfiehlt sıch durch die Vernuntft und die Autorität?®.

Stephan diskutierte des öfteren mıt seiınen Brüdern über die Beobachtung der Benediktusre-
gel Dabei ging VOT allem darum, alles Überflüssige (superfIna) aufzugeben und sıch 1UT

das »Mark« der Regel medulla regulae) halten we1ı gelehrte Brüder wurden beauftragt, die
Regel auf iıhre Absıcht hın studieren und den übrıgen Mönchen ihre FErkenntnisse
darzulegen. och dıe meısten weıgerten sıch, die Neuheıiten (res nOVAE) anzunehmen, weıl s1e
beim Alten leiben wollten. Da sıch die purıtas regulae in Molesme nıcht verwirklichen lıeß,
o  n 18 Mönche mMi1it iıhrem Abt nach iteaux ?.

ach Wılhelm unterscheiden sıch die Zısterzienser VO:  — den anderen Mönchen durch diese
Eigenheıten:

s1ie kennen den Morgenschlaf nicht”®:
dıe Vigilien sınd angesetZL, den Laudes bereits tagl;

93 Kritische Edition: STUBBS, ıllelmı ı Malmesbirensıis onachı de geSst1S regumı anglorum hıbrı
quinque 1, London 1889 Rerum briıtannıcarum medij AeVI scriptores 90) 380—-385 (Lıib. IV, 3348 337)

Ebd. 381
95 Ebd 381
96 Zu diesen Gedanken vgl die ausgezeichneten Ausführungen von KÄKLINKENBERG, (Citeaux
Spirıtualität und Urganısatıion, 1n : ELM (Hrsg.), Dıie Zısterzienser. Ordensleben zwıischen deal und
Wırklichkeit. Ergänzungsband, Köln 1982 Schriften des Rheinischen Museumsamtes 18) 1 327 Zu
den Begriffen 'atıo und auctorıtas vgl ÄRDUINI,; »Magıstra rat1one«: auctorıtas, tradıtio, ratıo von
Anselm bıs Adelard von Bath, in: W. LoUuRDAUX/D. VERHELST, Benedictine culture (vgl. Anm. 28)
190—-233

STUBBS 3872
98 Anspielung kluniazensische und allgemeın verbreitete Gebräuche, K. HALLINGER, Gorze-
Cluny I1 (wıe Anm. 26) 946—-948 (26 Der Tu.  SC.
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»S1e insıstieren(incubare) autf der Regel, s1e weder eın lota noch eiınen Buchstaben
übergehen WagCchN«
nach den Laudes sıngen S1ie sofort die Prım, und dann gehen sıe ZUr Arbeit!°°;
die kirchlichen Tagzeıten feiern s1ie unermüdlich (indefesse), ohne jegliche Zusätze (nulla
appenditia EXtrNINSEeCUS adjıcıentes), außer der Totenvigıl (praeter vigılıam pro defunctis)‘”';beim Gottesdienst verwenden sı1e ambrosijanısche Gesänge (cantus) und ymnen, sOWeıt S1e
diese 1n Maıiland tinden konnten;
ıhre lıturgischen Gefäße, Gewänder und Räume sind sehr einfach 1°
Wılhelm Ist, nach alledem schließen, 1122/1123 sehr ut über das Leben iın (Citeaux

orientiert, auch wenn einzelne Angaben nıcht ganz sınd
WT Antwort des alten Mönchtums aufdıe »Apologia« Bernhards von Clairvauxf
Auf die Kritik, dıe Bernhard VO  3 Clairvaux im Brieft seiınen Cousın Robert 124/25) und VOT
allem in seinem Traktat »Apologia« von 125 das kluniazensische Mönchtum richtete,
reaglerten die »schwarzen« Mönche sehr heftig Es entstand eıne richtige Streitschriftenlitera-
tur, die mit der u 1127/1 128 Von Hugo von Amıens (+ vertaßten »Rıposte« eröffnet
wiırd. Hugo WAar Prior VvVon Saınt-Martial ın Limoges, dann von Lewes (Großpriorat VvVon ClunyEngland), schließlich Abt von Reading und Bischof von Rouen !°

Hugo rechtfertigt gegenüber dem unbekannten Adressaten jene Consuetudines, die
Bernhard angegriffen hatte. Den langen Chordienst bezeichnet als labor‘”, als Arbeıit, die
Anrecht auf den Frühschlaf, zusätzliıche Speisen und Trank und Dıispens von der Handarbeit
gibt. Den Zısterziensern wirft aber VOT, daß s1e 1n der Nacht lange schlafen können, da s1e 1U
die Paar wWen Psalmen (pauculi tantum psalmı) sıngen haben, die Benedikt für die Vigilienvorschreibt 1 16 Dıie Familiarpsalmen, die Totenvigilien und die »ruhmreichen Gesänge«(gloriose cantılene) der Kirche kennt INan bei ıhnen nicht  107.

Hugo stellt die Mönche Von 1teaux als » Neuerer« hın NOVILICLA religio *” nOovL ıllı
monachı: »ihr, die VO Hımmel gefallen seid (quı de celo cecidistis), habt eine andere
Ordnung (alıum ordinem), eıne andere Lebensweise (alıam religionem)“‘

Zur wörtlichen Regelbeobachtung vgl
100 Vgl GRIESSER, Dıie »Ecclesiastica Officia...« (wıe Anm. 61) 246—247 (Sommer), 240—-241
(Wınter), 248 (Ernte)
101 Dıie alteste Fassung der Consuetudines kennt tatsächlich das äglıche Totenotfftizium: RIESSER
214-216, 240, 248, 254, 265, 276, und jJahrlich reı große Tot_engedächtni_sse (officta defunctorum praecipua)
216, 262 Ob das täglıche Totenotffizium Banz von Anfang Übung WAärl, 1st raglıch, vgl

SCHMIDT, Zusätze als roblem (wıe Anm. 46) 36—-37, 3034
102 STUBBS 383385
103 Zur Datierung: J.-A LEFEVRE, Saınt Robert de Molesme dans l’opinion monastıque du X II“ et du

sıecle, 1n : Analecta Bollandiana 74, 1956, 70%. Zu Wilhelm A, SCHMITT, Art. Wılhelm
Malmesbury, 1n : LThK*10, 1965,
104 ext und Einleitung VO:|  3 WILMART, Une rıposte de l’ancien monachisme manıteste de saınt
Bernard, in Revue benediectine 46, 1934, 296—-344 Dazu TALBOT, The ate and Author of the
»Riposte«, 1n : Petrus Venerabilis Studies and Texts Commemoratıing the Eighth Centenary of
hıs Death, hrsg. von CONSTABLE/]. KRITZECK, Rom 1956 Studia Anselmıujuana 40) 7280
105 WILMART 326 638)
106 Ebd 3735 1002{.).
107 Ebd
108 Ebd 314 181), 326 642)
109 Ebd 337
110 Ebd 335
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$ 24 Regelkommentar Don Rupert Uon Deutz (T 1129/1130)
upert Von Deutz macht den Zısterziensern den Vorwurf, sıe den allgemeinenBrauch der Kırche, den Gesan des Alleluja erst nach dem ersten Fastensonntag unterlassen und

111nıcht schon deptuagesima Er halt siıch darüber auf, sıch einıge Zısterzienser VvVon der
täglıchen Privatmesse dispensieren, dem Vorwand der Handarbeit und dem Schweigender Regel über diesen Punkt 112 upert iıtisiert auch die Farbe des Zısterzienserhabits.
3.2.5 Brief 10 UonNn Abälard Bernhard Uon CIairvaux (1131—-1135)
Von den niıchtzisterziensischen Dokumenten über die Liturgiereform (iteaux 1st dieser
Briet VonNn Abälard (T das ergiebigste und ekannteste  113

nlaß ZU! Briet folgender. Bernhard VON Clairvaux hat zwischen 131 und 135 das
Kloster Le Paraclet besucht, Heloise, Abälards Geliebte, Abtissin WAar. Sıe empfing ıhn mıiıt
Begeisterung und Herzlichkeit. och Bernhard erlıitt eiınen Schock als CT hörte, wIıe die Nonnen
beim Stundengebet die Brotbitte des Vaterunsers einer nıe gehörten Version MN, naämlıch:
mnOsSLrum supersubstantialem nobıs hodiıe 114 Da Bernhard wußßite, diese »Neuheit«
LUr Von Abälard eingeführt seın konnte, vertraute er seiıne Ungehaltenheit Heloise Sıe
erzählte das Vorkommnis ıhrem Abälard Dieser hlte siıch als » Neuerer« angeprangert und
darum verpflichtet, seıne Version des Herrengebetes rechtfertigen. SO 1st der Grundtenor des

Brietes: Wıe kannst Du miıch der Neuheit anklagen, da ıhr selber als » Neuerer« bekannt
seid? Es geht umm dıe pannung von consuetudo USUS5, ratıo auctorıtas. ach dem Prinzıp, dafß
die Praxıs (USUS) nıcht vernunftwidrig Yatıo) seın dart und der Brauch (consuetudo) nıcht der
Wahrheit veritas) VOLSCZOSCH werden kann, wirtft Abälard den Zısterziensern eine SANZC Reihe
Von ungewohnten lıturgischen Bräuchen VOT, die als noviıtates und singularıtates betrachtet.
ach seıner Ansıcht beharren die Zısterzienser in iıhrer Treue ZUur Benediktusregel auf dem
Vernunftprinzip (ratıo), sıie ıhr Offizium die Gewohnheit (consuetudo) aller Kırchen,
sowohl der Kleriker als auch der Mönche halten und sich die Tradition stellen. Abälard
zählt die aufsehenerregenden Neuerungen der Zısterzienser (admiranda) w1e folgt ZUSam:

sie haben die überall verbreiteten Hymnen verworfen; dafür aber nıe gehörte, ungenügendeund fast allen Kırchen unbekannte eingeführt;
S1e haben In den Vigilien Ferial- und Festtagen ımmer denselben Hymnus und auch fürdie
Psalmodie und die übrigen Elemente des Stundengebetes weni1g Auswahl. S0 sıngt INan
ımmer den Vigilhymnus Aeterne N Weihnachten, Ustern, Pfingsten und auch den
übrigen Hochtesten 115,
die Preces und Suffragien der Heiligen sınd den Zısterziensern unbekannt, als ob die Welt
nıcht ihres Gebetes bedürfte und sıie nıcht der Fürbitte der Heiligen!'®;

111 Super quaedam capitula regulae 1V1 Benedicti abbatıs, hbrı IN, in: 170, 521 Dıie Zıisterzienser
halten sıch diesem Punkt ganz N die Benediktusregel, ach der das Alleluja bıs ZU Begınn der Fastenzeıt

wird: Kap. ID bei HOLZHERR, Dıie Benediktusregel (wıe Anm. 148—-149
112 Vgl GRIESSER, Dıe »Ecclesiastica Officıa. (wıe Anm. 61) 248-249, 226-227.
113 ext in: 178, 335—340 Dazu WADDELL, Peter Abelard’s Letter 10 and Cistercıan LiturgicalReform, in: SOMMERFELDT (Hrsg.), Studıes Cistercıan Hıstory IL, Kalamazoo 1976

Cistercıan Studies Series 24) 7586
114 V: ZERBI,; »Panen NOStrum supersubstantialem«. Abelardo polemista ed esegela nell’ Ep. X., in:
Contributi dell’Istituto dı stor1a medievale IL, Mailand 1972 Pubblicazıoni dell’universitä cattolıca del
Sacro Cuore, 3a serle, scıenze storiıche 15)
1 15 Dıiese Auskünfte 1n: 178, 339340 Das Stephansbrevier gibt gl diesen Tagen keinen Hınweıis auf
den Hymnus, eıl selbstverständlich Wal, vgl B. GRIESSER, Dıie »FEcclesijastica Officıa  « (wıe
Anm 61) 213214
116 (Citeaux hat tatsächlich die Preces und Heiligen-Suffragien total gestrichen.
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obschon die Klosterkirchen der Zisterzienser der Gottesmutter geweiht sınd, begeht 1teauxX
weder ihr Gedächtnis (commemoratıo) noch das der Heiligen *”

118,die Prozessionen sınd bei den Zısterziensern nıcht ı Ehren
die allgemeine Gewohnheit der Kırche SINgT ]  - (Citeaux das Alleluja bıs ZU!r

119,Fastenzeıt und nıcht C  ıT bıs Zu  3 Sonntag Septuagesima
alten Tradition rezıtieren die Ziısterzienser das Apostolische Glaubensbe-

kenntnis weder bei der Prım noch beı der erz und das Athanasısche Symbolum Quicum-
120,que) NUur al Sonntag

sowohl den Brauch als auch die Vernuntft verhält sıch (Citeaux, wenn CS
Triduum nıcht das römische Offizium übernimmt. S50 SINSCH S1C diesen traurıgen
Tag Invıtatorıum, ymnus und Glorıia, die doch ein Ausdruck der Freude Sll'ld 121

Abälard sıeht und sagt Banz ar, diese überall unverstandenen Neuerungen der Zisterzjen-
SCI auf das Prinzıp ihrer treuen Regelbeobachtung zurückzuführen sind 122

Ordericus Vitalıis (1135)
VWıe Wıilhelm von Malmesbury, wıdmet auch der englische Geschichtsschreiber Ordericus
Vitalis T 1142), Benediktiner Von Saint-Evroul der Normandıe, iNCN Abschnitt sC1NCSs5

Hauptwerkes »Hıstoria aecclesiastica« (3 Teıl Ec Buch) den Zısterziensern, ohne Antı-
pathie SIC verbergen

In fingierten Dıialog zwiıischen Abt Robert und sCINCMHM Mönchen von Molesme, das
eher ein Streitgespräch IST, siedelt Ordericus Roberts Retormideen ägyptischen Mönchtum
und den Anweısungen der Benediktusregel Dıie Zuhörer machen ihre FEinwände
Berufung auf die geschichtliche Entwicklung des Mönchtums Galliıen, das heilige Leben ıhrer

117 Vgl Anm 73 Das Generalkapıtel hrte 1152 die äglıche OmmemoOratıon der Muttergottes bei
Laudes und Vesper Wıe dem Stephansbrevier ersehen 1ST, wurden viele Heiligenfeste als
Kommemoratıiıonen gefeiert, und ‚WaTr ach dem Offizium, vgl WADDELL, Peter Abelard’s Letter 10
81 und DERS The Early Ciıstercıan Experience (wıe Anm
118 Dıie FEcclesijastica Officıia der Hs 1711 vVon Trient kennen Ur ‚Weıl Prozessionen Palmsonnta und
Lichtmeßprozession, vgl GRIESSER 172 194—196 270 276 (Palmsonntag); 212213 270 276
(Lichtmeß
119 Vgl Anm 111 Der Wegfall des Alleluja N Septuagesima wurde von der Aachener Synode von 816
verordnet, vgl SEMMLER, Benedictus 1{1 (wıe Anm. 16) (Anm 31 Überblick ber die Entwicklung und
Literaturangaben) 38
120 Vgl SCHMIDT, usätze als roblem (wıe Anm 46) Die Zisterzienser beteten das Apostol
Glaubensbekenntnis still VOorT den Vigıilien und ach der Komplet, das »Quicumque« NUur Oonntag nach
der Prım, vgl B RIESSER 230 734 246
121 Die Ziısterzienser haben für das TIriduum das benediktinische Oftizıum seiner Ferijalstruktur
beibehalten Zum Offizium dieser Tage vgl SEMMLER, Die Beschlüsse des Aachener Konzıils Jahre
816 Zeitschrift tür Kirchengeschichte /4 1963 2930
122 Qu1a ıd rationabiliter D“Oo$s facere confiditis, quoS instıiutkıo regulae O0OUMM ODUS de facere
compellit, 340 R4 ENGELS, Adtendite a talsıs prophetis (Ms Colmar 128, 152v/153v). Un

de Pıerre Abelard cContre les retrouve?, Corona gratiarum. Miscellanea Patrıstıca,
istorica lıturgica Eligio Dekkers XII lustra completi oblata I, Brugge-s’ Gravenhage 19/5,
195—-228 hat CMn Pamphlet Abälards die Zisterzienser entdeckt und hier ediert
123 Edition von CHIBNALL, The Ecclesijastical Hıstory (wıe 88) 3123726 Zur Datierung

135) - LEFEVRE, Saınt Robert (wıe Anm. 103)Tin Ordericus: WOLTER, Ordericus Vitalis,
LThK* f 1962, ERS., Ordericus Vıtalıs. Eın Beıitrag ZUr kluniazensischen Geschichts-

schreibung, Wiesbaden 1955
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Vorfahren und die ewährten Bräuche von Cluny und Marmoutier. uch s1ie erachten das
Gotteslob als eıne Anstrengung (labor), die Jegıtım die Stelle der Handarbeit trıtt124.

ach Ordericus beobachten die Zısterzienser die Regel auf den Buchstaben (ad litteram)
125wI1ıe die Juden das (Gesetz des Mose

Er sıeht ın den Zısterziensern nıcht DUr » Neuerer«: temerarıl nouıtatum adinuentores}“®,
127 128HAa instıtutLonıs emulatores Dro noultate singularitates ımmoderatae nouitates‘”,

sondern auch Scheinheılıge (hipochritae), die eın Schauspiel aufführen 130 Das hindert ıhn nıcht,
VO  3 den Scharen, dıe iın die Zisterzienserklöster eintreten, SagcNh: »Sıe führen eın ungewöhn-
iıch Leben, und auf dem geraden Weg singen s1ie voll Glück Christus ymnen der
Freude« 151 Tag und Nacht bringen sı1e dem Schöpfter Psalmen (dauiticos ymnos) und mystische
Gesänge (mistıcas modulationes) dar 132
3,2.7 Neue Antwort des alten Mönchtums auf die Kritik der Zisterzienser (um

Leclercq hat den Iractatus (bzw tractatulus) abbatıs cutusdam aus der Mıtte des 12 Jahrhun-
133derts veröffentlicht Der Vertasser führt die Anklagen der Zisterzienser die üblichen

Argumente 1INns Feld die tradıtionellen Observanzen sınd autf den Durchschnitt der Mönche
ZUSCMECSSCH und haben sıch bewährt: das Opus Deıi 1St beschwerlich und 1st eın legıtimer Ersatz
für die Handarbeıit, die sıch nach der Regel DUr bestimmten Zeıten und N gewissen Orten
aufdrängt; die Arbeit als Notwendigkeit (necessitas) 1st tiefer einzustuten als das Gebet, das
ireiwillig verrichtet wird;: die Benediktiner sınd kontemplativer als die Zısterzienser; die Liebe
geht den strengsten Observanzen VOT; g1bt eine legıtıme Vieltfalt VvVon Gebräuchen. Der
Verfasser sieht 1n den Mönchen von 1teaux Leute, die sıch Von den übrigen distanzıert und

134abgehoben haben »diyuisa religi0 segregatı nomin1s, novıtas separatae instıtutiones Im
übrıgen kann dieser Traktat als ıne Theologie des Rätelebens angesehen werden.
3.2.8 Dialogus duorum monachorum (11)3)
Der Dialogus duorum monachorum, gemeınt ist der Dialog zwischen ınem Zısterzienser und
einem Kluniazenser, dart nıcht 1Ur als ıne der köstlichsten Quellen der mittelalterlichen
Ordensgeschichte gelten, sondern auch als eın kulturgeschichtliches Kompendium von selte-

VWert. Abstrahiert von seiner Polemik gibt ohl kaum eın anderes Dokument ıne
präzıse Darstellung der Identität und Spiritualıität der beiden größten monastischen Retormbe-

des Mittelalters: Cluny un! 1teaux.
Idung, der Vertasser des Dıialogs, Lrat u 144 in die Benediktinerabtei Prüfening beı

Regensburg eın Etwa zehn Jahre spater wurde CIy, enttäuscht von der benediktinischen
Observanz, ohl in eiınem österreichischen Kloster, Zisterzienser. Der Dialog 1st 1n dieser eıt

124 (CHIBNALL 318
125 Ebd 322 Vgl Anm
126 Ebd 320
127 Ebd 326
128 Ebd
129 Ebd 314
130 Ebd 326
131 Ebd 326 Ft inusıtatam dıstriıctionem ultro complexantes in u14 YecCcia et: Christo yVMNOS laeticiae
modulatı SuUnNnt.
132 Ebd 370
133 Nouvelle reponse de V’ancıen monachısme AuUX critiques des cCıisterciens, in : Revue benedictine 6/,
1957, 7794
134 Ebd 8 /
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entstanden und nach dem 20 ugust 1153 (Todestag Bernhards VO  - Clairvaux) veröftentlicht
135worden

Wır finden hier alle großen Themen der bısher behandelten Quellen wieder, gleichsam wıe
ın eiınem alle umtassenden esümee. Schlüsselbegriffe sınd erneut: ratıo, auctorıtas, verıtas,
USUS, consuetudo USW. Die Zısterzienser werden als nNnOVALOTeES hingestellt und als iudaizantes, die
den tötenden Buchstaben der Regel beobachten 156 Ihr Orden wırd VOM Kluniazenser als ordo
ACLLUMUS bezeichnet, Cn der Wertschätzung der Handarbeit bei den Zisterziensern !”. Der
Zısterzienser kennzeichnet ('iıteaux durch seıne Regeltreue (regularıs U1lla), Cluny durch seıne
Schätzung der consuetudo clunzacensis }  38  W ach dem Zisterzienser 1st eın Brauch (uSus), der

die Vernuntft und die Autorität verstößt, eın »Miß brauch« (abusio)‘”.
Es gäbe 1m Dıialog viele Aussagen über das lıturgische Leben, VOT allem 1n Cluny, über das

der Zısterzienser gut iınformiert 1St, weıl selbst nach diesen Consuetudines lebte 140
Berühmt 1st der Passus, der Kluniazenser Sagt, bei ihnen allein die 11m mıt der

Lıtanei und den übrigen Zusätzen länger dauere als das Tagesoffizium 1n Citeaux, mM-
141In  ”3 Messe und Vesper

Der Zıisterzienser erklärt seınem Gegenüber, Benedikt den Gottesdienst mıiıt weıser
Mäßigun (discretio) angeordnet habe, Cluny se1l aber 1n die Madßlosigkeit (indiıscretio)
geraten Der Kluniazenser führt eın Paar in seınem Kloster gebräuchliche Zusätze an: preces,
suffragla, Psalmen, »Jene lange Litanei«, das Muttergottesoffizium *. Der Zıisterzienser legt
beim lıturgischen Dıienst den Wert autf die Innerlichkeit !#*. Was die Vernuntft und die

145Autorität der Väter getan wird, 1st keine Frömmigkeit mehr

3,2.9 1ta Amade: (um
Im Kapitel der 1160 VonN einem Mönch Vvon Bonnevaux vertaßten Lebensbeschreibung des
Amadeus von Clermont (Hauterives) T um Vater des Amadeus 711597 Abt von
Hautecombe und dann Bischof von Lausanne, wiırd sehr anschaulich der Kontrast zwıischen der

146Liıturgie in Cluny und 1teaux geschildert
135 Ausgezeichnete kritische FEdition Von R.B HUYGENS, Le mo1ne Idung deux OUVTaßCcS:;
Argumentum D: qualuor questionibus Dialogus duorum monachorum, Spoleto 1980 Bıbliıoteca
deglı »Studı edievalı« 11). Zum Dialog und allgemeın Zur Streitschriftenliteratur vgl BREDERO,
Le »Dialogus duorum monachorum«. Un rebondissement de la pole&mique Cistercıens clunısıens,
in : tudı medievalı 22, 1981, 501—-585
136 HUYGENS 160 219{f.
137 Ebd 110-111).
138 Ebd 162 283)
139 Ebd 157 102-103).
140 ber die Liturgıie Vor allem ebd 122133
141 Ebd 122 Sola Prıma CHUM letanıa et ceterıs sib: adıunctis superal MNE SETVICLUM
vestrum, quod deo exhiıbetis ın OYatorı0per dıiempreter M1SSAS et Vesperas. In Cluny sah dıe Prım
4AUS?: zuerst das Offizium nach der Regel, dann 31 Versikel, Psalm »Miıserere«, das »Quicumque«, die ıer
Famıilıarpsalmen, die wel »psalmı prostrati«, dıe sıeben Bußpsalmen, die Allerheiligenlitaneı, die
Psalmen (70), 120 122 (43), dann olgte das Kapıtel und achher dıe Psalmen D, 6, 114

15), 129 147 für die Toten und schließlich eine Abschlußoration, vgl PH CHMITZ, La lıturgie
de Cluny (wıe Anm
142 HUYGENS R 541f.)
143 FEbd 124
144 Ebd. 125 156).
145 Ebd 124 Quicquia CONLrAa ratıonem et palrum presumaitur, religiosa
devotio vel devota religio nNCQHWAQHHAM 'ecte dicıtur.
146 Edıtion VvVon DIMIER, Un temoın tardıf PCU du contflıt Cistercıens clunısiens, in :

CONSTABLE/]. KRITZECK (Hrsg.), Petrus Venerabilıis (wıe Anm. 104) 81—94
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Amadeus Lrat als Mönch um 119 ın Bonnevaux (Dauphin6€) ein. Er nahm seiınen Sohn mıt,
unmnm) ıhn den Mönchen ZUr Erziehung anz  uen. Da sıe aber Vor lauter Arbeit keine eıt
dafür fanden, tioh Amadeus mıt seınem Sohn nach Cluny, sıie mıiıt grofßen Ehren empfangenund aufgenommen wurden. och eınes Tages als Amadeus, mMiıt prunkvollen Gewändern
angetan, bei einer testlichen Liturgie die BANZC Prachtentfaltung un! die wohlklingendenMelodien auf sıch wirken lıefß, übertiel ihn mächtige Sehnsucht nach der Armut und
Eintachheit des zısterziensischen Lebens, Vor allen Mönchen tränenüberströmt die
Kırche verließ ach der Feıer benachrichtigten die verängstigten Mönche den Abt über den
Vortall Dıeser 1eß Amadeus sıch rufen, und 'O0717Z aller Schliche gelang iıhm nıcht, den
reumütigen Zısterzienser zurückzuhalten, der nach Bonnevaux heimkehrte.

Der Unterschied des zısterziensischen und kluniazensischen Lebens wırd auch 1in der Vısıon
eines Zısterziensernovizen ZU Ausdruck gebracht, die eın AaNONYINCI Autor des Jahrhun-
derts geschrieben hat 146a

Aus der Präsentierung und Analyse zıisterziensischer und nıchtzisterziensischer Quellen
lassen sıch in den nächsten ZWwWeIı Kapıteln einıge wichtige Folgerungen ziehen.

Der Verlauf der ersten Liturgieretorm ın ('iteaux

Dıie Dokumente des 12. Jahrhunderts, mıiıt denen WIr unNns eben ekannt gemacht haben, geben
uns mehrere Anhaltspunkte über den konkreten Verlauf der ersten Liturgiereform 1n 1teaux.

Es esteht eın Zweıtel, die Gründermönche VonNn 1teaux die lıturgischen Bücher aus
Molesme mitbrachten und diese solange verwendeten, bis s1e eiıgene hatten, und sSOWeıt diese
ıhren Grundprinzipien nıcht widersprachen. Sıe lebten auch nach den Gebräuchen (consuetudi-
nes) ıhres tammklosters radıx), sofern sıe nıcht Banz offenkundig die Benediktsregelverstießen. Dıie Quellen, aber auch die Studien *, beweisen, (Citeaux und seiıne
Liturgie tief 1mM tradıtionellen Mönchtum verwurzelt sind, auch wenn die Zisterzienser in
manchen, SOSar wichtigen Punkten sich VO  5 der Tradition entternt haben Ihre Hauptsorge WAar
Von Anfang die möglıchst getreue Beobachtung der Regula Benedictiz. Alles, nıcht mıiıt
ihren Anordnungen in Einklang stehen schien, verwarten s1e. Das betraf erster Linıe die
voranıanıschen, anıanıschen und klunjazensischen Zusatzoffizien und Zusatzpsalmen. Im
Kontext des damaligen Mönchtums das ıne geradezu revolutionäre Haltung, weshalb die
Zısterzienser auch als euerer (novatores) verschrien wurden. Keıiner der »MNECUCM1« Orden des
11./12. Jahrhunderts nahm ıne radikale Stellung eın WI1ıe (CCiteaux, gerade W as die Liturgiebetrifft, wobei diese 1UT e1in Wesenselement des zısterziensischen Ideals ist und (Gesamtzu-
sammenhang gesehen werden muß

Anfänglich also benützten die ersten Zisterzienser die lıturgischen Bücher iıhres Klosters
Molesme, das s1ie 098 verließen, sıch in ('ıteaux nıederzulassen und dort eın der RegelBenedikts und der uıta evangelica et apostolica entsprechendes Leben gestalten und
tühren Bereıts in den ersten Jahren ihrer Gründung von ( iteaux machten s1ie sıch daran, die von
der monastıschen Tradıition übernommene Liturgıie nach den Prinzıpien ihres Reformpro-

ftormen und ihrem Ideal aNnNZUpaSSCN. Dıiese Liturgiereform wurde Abt

146a ext ediert Von CONSTABLE, The Vısıon of Cistercıan Novıce, In: DERS./]. KRITZECK (Hrsg.),
Petrus Venerabiılıis9 95—98
147 Vgl dıe Consuetudıinesvergleiche von SCHNEIDER, (Citeaux und dıe benediktinische Tradition (wıe
Anm. 62) und dıe Studien von WADDELL.
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Alberich (1099—1 108) ı Angrıiff MMCN, und ‚War durch die Abschrift lıturgischer Bücher,
mMit der Schaffung C1Nes zuverlässıgen, authentischen Bibeltextes (Bıbelrevision) *“* und der
Bemühung ül C1iNeC sachgerechte, würdige Feıer der Liturgıie 149

Die Reform wurde dann Vvon seinem Nachfolger, Abt Stephan Hardıng 108—1 133), aktıv
fortgesetzt und abgeschlossen. Es ı1STt auffallend, WIC die Quellen den Gemeinschaftscharakter
(Teamwork!) des Retormunternehmens betonen !”

Unter Abt Stephan wurde zunächst dıe Bıbelrevisıon Ende gebracht (um Nachher
oder tast gleichzeitig entstand das NECUC Hymnar (1108-1115/1119), das die Zisterzienser
Maıiland kopierten, den Anweısungen der Benediktusregel entsprechen Das ambrosianı-
sche bzw maıländische Hymnar WAar damals nördlich der Alpen völlig unbekannt und 17
versteht die Entrüstung VO:  —3 seiten des »alten« Mönchtums (vgl Abälard) In diesen selben
Jahren schrieben die ersten Zısterzienser das Antıphonar von Metz aAb also die gesanglıchen
Teıle für die Feıier der Eucharistie und des Stundengebetes, Glauben, dort der
authentisch gregorianıschen Tradition begegnen Im Grunde handelte 6S sıch eiNe stark
okal gefärbte Musiküberlieferung (die ohl auf der gregorianıschen Tradition beruhte), welche
für burgundische Ohren völlig ungewohnt War Aus dem Prolog Bernhards VO  3 Clairvaux 1STt
ersehen, dafß sıch die Zisterzienser Mi1tL den Melodien VvVon Metz NIieC richtig anfreunden konnten
und eshalb bald nach dem Tod des Abtes Stephan 1134), ine ziemlich radıkale
Choralretorm angeordnet wurde. Die übrigen Lıitur ücher:Psalterium, Lektionar, Kalen-
dar (Martyrologium), Kollektaneum, Sakramentar }°}51  jeb Epistolar und Evangelıar haben die
ersten Zısterzienser VO tradıtionellen Mönchtum (Molesme) übernommen, vereintacht und
MIit den Vorschritten der Regula Benedicti ı Übereinstimmung gebracht 152Als etztes Buch ı1STt

148 Mehrere Autoren der Ansıcht, Cin SO gewaltiges erk WIeE die Bıbelrevisıon nıcht
erst Abt Stephan begonnen haben konnte, ELW: LEKAI/A SCHNEIDER, Geschichte und
Wirken der weißen Mönche Der Orden der Cistercienser, öln 1958 190 LACKNER, The Lıturgy of
Early Citeaux (wıe Anm 14)6 Neuerdings auch ) AUBERGER, Monumenta evolution de la
PENSCC Cistercıiıenne des la MO de Bernard (1098—-1 153) Thöese de IIle cycle phılosophıie,
Parıs-Sorbonnel 1982, 417 Ich danke hıer dem Vertasser für die Überlassung seiner daktylographierten
Dissertation.
149 Vgl den Brief VvVon Abt Lambert Von Pothieres Abt Alberich
150 Zum Beispiel 11 Vorwort von Stephan Hardıng ZUum Hymnar Cummunique fratrum um
consiılıo decreto bei WADDELL, The Tweltth Century Cistercıan Hymnal {1 (wıe Anm 66)
»WIir«-Stil mehrerer Dokumente besonders eutlich IST der Gemeinschatftscharakter den Berichten VO  3
ılhelm vVon Malmesbury und Ordericus Vıtalıs hervorgehoben Aus diesem Grund sprechen wohl ECINISC
utoren vVon » Kommissiıonen« die für die Reformarbeit EINSESETZL wurden, z KOCH, Das Kalendar
des Stephan Brevıers (wıe 11) Arbeitsgemeinschaft tür revidıerten Brevıertext, Arbeitsge-
meıinschaft für die Retorm des gregorianischen Chorals, Bıbelkommuissıon Im allgemeınen WIr'! die
Leitung dieser Arbeıten Abt Stephan persönlıch zugeschrıeben, WIC 65 uch dıe Quellen nahezulegen
scheinen
151 WADDELL, The Early Cistercıan Experience of Liturgy (wıe Anm 15) ach den Forschungen

schließen 1ISTt das zıisterziensische Sakramentar VOIN ICN gregorianischen Typ hergeleitet Waddell
ME1NT, das gregorianısche Sakramentar von den beıden Mönchen ohannes und dıe 100 Papst
Paschalıs I1 gesandt wurden, von das »Privilegıum [OMMaNUM« erlangen, Rom (Lateran
kopiert und nach Citeaux gebracht wurde (mündlıche Mitteilung von Waddell) Vgl Exordium ParvVum,
Kap in BOUTON/] DAMME, Les plus AaNCcC1C1N15S5 texXties de (Citeaux (wıe Anm 69%

RENAUD, Les lıyres lıturgiques Ftude historique CaNONIQUC, 1937 99—1
den beiden Mönchen uch die Kopıe des Hymnars von Maılan Zu

152 WADDELL 87 ff 94—96
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zıiemlıch siıcher der »Liber consuetudinum« (dıe »Ecclesiastica Officia«) entstanden. Dıiese
wurden WO.| wıe das üblich bıs ZU!r schriftlichen Fixierung mündlıch überliefert !>

Was die zeıitliıche Eingrenzung der ersten Liturgiereform betrifft, sınd sıch praktisch alle
Liturgiehistoriker darın ein1g, die Retorm Abt Alberich begann und Abt
Stephan Hardıng abgeschlossen wurde. Bezüglıch der gCeNAUCN Terminı gehen die Meınungen154auseinander. Trilhe als erMINUS x quo 1100/1 101 (nach dem »Privilegium roOomManum«
VO  3 Paschalis H.} zögert aber mıiıt dem erMINUS ad qUuCM. nach ıhm 1st diese Reform ın den
großen Linıen 1106 oder 109 vollendet. Dıie lıturgischen Bücher sınd 113 vorhanden
(erste Gründung: La Ferte), sıcher aber zwischen 115 und 118 (Redaktion der »CCarta
carıtatis«, die Einheitlichkeit der lıturgischen Bücher vorgeschrieben wird) K au| !°
datiert den Abschlufß der ersten Liturgiereform auf 1113, spatestens aber auf 1118 Wad-
dell 156 gibt vorsichtigerweise als termınus quO 1098 (Gründung VO  } Citeaux) Al während
den erMINUS ad quem unbestimmt laßt Neuerdings stellt Auberger 157 die Reform ın
die Jahre Bıs jetzt hat Koch !® den eYMINUS ad quem weıtesten hinausge-rückt, nämlıch aut die Jahre zwıschen 118 und 132 (Stephansbrevier).uch die nNnNeuestie Forschung vermag auf die rage der BCeNAUCN Datierung der ersten
Liturgiereform keine eindeutige Antwort geben. Dıie heute bekannten altesten Quellen
sStammen aAaus 1100 (Brıef des Abtes Lambert VO:  - Pothieres) bzw. 1108/1109 (Monıita ZUr

Stephansbibel und ZU ymnar für den erMINUuS a QUuO und aus 135 (Stephansbrevierund »Ecclesiastica Officia«) für den ermıinus ad QUuECM. Die Liturgiereform Von 1teaux
sıcher eın langer Prozeß und beanspruchte viele Jahre*” Dıie frühesten uns bekannten

Sekundärquellen, die VO  3 der ersten Liturgiereform (Citeaux berichten und weıtgehend die
Primärquellen bestätigen, stammen aus 1122/1123 (Wiılhelm von Malmesbury), 7=11
(»Rıposte« und upert Von Deutz), Vor allem aber den Jahren 4111 (Brief Abälards
und ÖOrdericus Vıtalıs), also aus der eıt des Erscheinens von Stephansbrevier un
»Ecclesiastica Officia«. Diese beiden Bücher können als Abschlufß und Frucht der ersten
Liturgiereform VO: 1teaux betrachtet werden, zumal s1e, jedenfalls das Stephansbrevıer, ıne
Kompilation verschiedener lıturgischer Bücher sındl die also bereits exıstiert haben mussen.
Solange NEUeE Handschriftenfunde die Daten nıcht geNaAUCT bestimmen lassen, WIFr'! klug seın,
den termınus A  A qQUO der ersten Liturgiereform Citeaux Begınn des Abbatiats Von Abt
Alberich (1099) anzusetfzen und den termınus ad quem 1n den letzten Jahren des Abtes StephanHardıng (Abt bıs das lıturgische Reformprogramm großen Zügen und Teıl

153 Vgl GRIESSER, Die »Ecclesiastica Officia Cisterciensis Ordinis« (wıe 61) 160—-161 Nach
rlesser gab 1119 och keinen einheıitlich festgelegten »Liber USUuum«, sondern TSt zwıschen 1120 und
1130
154 (CCiteaux (Liturgıie de l’Ordre de), 1n : Diıctionnaire d’archeologie chretienne de lıturgie 1914,
, hıer: Ahnlich: RENAUD, Les lıyres lıturgiques Cistercıens (wıe Anm 151)99—1 01 ber ELW: präzıser: 1115«, und KING, Liturgies of the Religious Orders, London-New
York-Toronto 1955, 6/-68
155 Le psautier cistercien. Appendice: Tableau analytıque de l’hymnaire cısterciıen, 1n : CAML.R 13, 1951,
43_4. (Anm 6)
156 The Early Cistercian Experience (wıe 15) 794#
157 Monumenta evolution de la pensee cistercıenne (wıe 148) 418
158 KOCH, Das Kalendar des Stephan-Breviers (wıe Anm. 11)
159 Vgl die Studien VO:  3 Waddell. Auf das langsame Werden der Retorm weısen anderem die
Varıanten der Handschriften und Quellen hın.
160 Das Stephansbrevier VOTAQaUS: das Antıphonar, das Hymnar, das Lektionar, das Kollektaneum
und das Kalendar: die »Ecclesijastica Officia« dazu noch: Graduale, Sakramentar 1ssale), Epistolar,Evangelıar
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schon in entsprechenden Büchern tür die ersten Gründungen der Abteıi 1teauxX (1 13 Laerte
vorlag, 1st nıcht bezweıteln. Dıies gilt noch mehr für das Jahr 1119, Kalıxt I1 die
Redaktion der »CCarta Carıtatis« bestätigte. Sıcher aber kann 1119 nıcht als endgültiger Abschlufß
der ersten Liturgiereform betrachtet werden.

Dıie Prinzıpien der ersten Liturgiereform 1in CCiteaux

Aus den ersten Teıil dieses Vortrags angeführten Quellen und Dokumenten können WIr VOT
allem vier Grundprinzıpien ableiten, welche die Liturgiereform 1n 1teaux VO:  3 Anfang
mafßgebend bestimmten und pragten.

r Das Prinzıp der »pDuritas Regulae«
Sowohl die zisterziensischen als auch die niıchtzisterziensischen Quellen stımmen darın
übereın, das ausschlaggebendste und tragendste Motıiv der Gründung von (Citeaux die
integrale Beobachtung der Benediktusregel War (»purıitas Regulae« 161 »integritas Regulae« 162).
Stellvertretend für viele andere Belege soll hier nochmals eın Satz Aaus dem 15 Kapıtel des
»Exordium D  m zıtlert werden:
»So machten sı1e die Regel ZUur Richtschnur ihres N Lebens, folgten ihren Vorschriften
sowohl 1n liturgischen als auch in allen übrıgen Belangen und richteten sıch ganz nach ıhnen
UuSs« 165

Was die Liıturgie etrifft, hat J- Canıvez die Grundoption der Zisterzienser treffend
ausgedrückt:
»Das Lebensprinzip der Gründung VvVon (Citeaux WAar auch das Lebensprinzıp der Zisterzienser-
lıturgie« 164

ach Spahr, der sıch mehrmals mıiıt der Frühgeschichte von 1teaux kritisch auseinander-
ETZTE, WAar der oberste Grundsatz für die Regelauslegung bei der Gründung:
»1 Alles nach der Regel

Nıchts die Regel
Eıniges über die Regel hınaus.

och dürten der und Punkt nıcht absolut werden. Der antıke und der
mittelalterliche Mensch keine ‚Pılger des Absoluten«« 165

Dieses Schema bewahrheitet sıch auch auf die Liturgiereform angewandt. In folgenden
Punkten ıinterpretierten die ersten Ziısterzienser die Regel ım striktesten Sınne und distanzıerten
sıch damıt von der monastıischen Tradıtion und der damals üblichen Praxıs:

161 FExordium Darvum, Kap 15, 1n : BouTON/T] DAMME, Les plus ancıens texties de 1teauxX (wıe
Anm. 70)
162 Vorwort von Stephan Hardıng ZUm Hymnar, 1n : WADDELL, The Twelfth-Century Cistercıan
Hymnal I1 (wıe Anm. 66) I2
163 Vgl
164 ‚ANIVEZ, Le rıte cıstercıen, 1n Ephemerides Liıturgicae 63, 1949, 276-311, hıer 284 »Le
princıpe generateur de la tondatıon de 1teauxX fut egalement le princıpe generateur de la Liturgie
cCistercıenne«, gemeınt ist damıt die integrale (»wörtliche«) Regelinterpretation.
165 SPAHR, Dıie Regelauslegung »Neukloster« (wıe
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ymnen der ambrosianıschen bzw maıländischen Tradıtion;
keine Zusatzpsalmen, -gebete und -offizien !°;
esang des Alleluya wiırd erst Begınn der Fastenzeıt abgebrochen und nıcht schon mıt
Septuagesima 167,

der Sommer beginnt bereıts ar Ostermontag und nıcht erst nach dem Dreifaltig-
168,keitssonntag

Triduum nach dem »Cursus benedictinus« (Ferialoffizium) und nıcht nach dem
169,römischen Offizium Y

1Ur eine Antiphon ZUuUr Sonntagsvesper !”°;  0
bei den Laudes 1Ur ıne Antıphon anstatt fünf **
eın »Gilorı1a Patrı« nach dem »Responsorium breve« von Laudes und Vesper'’*;
bei der Vesper Festtagen Ferialpsalmen 173
Haben siıch die ersten Zısterzienser 1n all diesen lıturgischen Belangen getreuestens die

»Regula Benedicti« gehalten und sıch adurch die Tradition gestellt, kann doch nıcht
übersehen werden, sı1e eine Anordnung der Regel nıcht einhielten, da die Tradition hıer
ottenbar stärker als die Regeltreue der Ziısterzienser: Benedikt sıeht nämlıch für das

174Nokturn der Sonntagsvigılıen Lesungen dem Neuen Testament Vor Das Stephansbre-175vier hat aber 1mM Nokturn durchgehend patristische Lesungen, gewissen Sonntagen und
MN den Hochtesten in allen drei Nokturnen!

Dıie trühe Zısterzienserliturgie hat einıge Elemente der monastıiıschen und kirchlichen
Tradıtion über dıe Regel hinaus bewahrt:

die tägliche Konventmesse (an Sonn- und Festtagen Zzweı Messen);
»Pater NOSTLETr« und »Credo« VOrTr den Vigilien und nach der Komplet;
»Quicumque« Sonntag (nach der Prım));
das Totenoffizium;
Gedächtnis VO: Heılıgen (»>commemoratiıones«) nach Laudes und Vesper'!’®,

166 Wıe WIr och sehen werden, haben dıe Zısterzienser nıcht alle Zusätze abgelehnt. Vgl PRESSE, Les
observances adventices dans V’Ordre de Citeaux, iIn: Revue Mabillon 20, 1930, 225241 SCHMIDT,
usätze als roblem des monastıschen Stundengebets im Mittelalter (wıe 46) 28—51 (III Citeaux).
&; der auch die weıtere Entwicklung der Liturgıie Citeaux bıs 1Nns Spätmuittelalter verfolgt, urteilt
abschließend »d: die ursprünglıche Strenge durch mancherlei Zugeständnisse ın zeitbedingte Auttassun-
SCH und Praktiken gelockert wurde, nımmt nıcht wunder. Insgesamt haben SIC. die Zısterzienser den
Zusatzottizien gegenüber ziemlich behutsam verhalten«, ebı  O 51
16/ Regula Benedicti, Kap
168 Ebd., Kap N und Für den Sommer sıeht die Regel den Vigilien der Ferialtage Nur eiıne
Kurzlesung dem Alten Testament OT, Das tradıtionelle Otfttfizıum hatte bıs ach dem Dreıifaltig-
keitssonntag Ferialtagen reıi Lesungen.
169 Dıie Regel trıttt eıne Anordnungen Zur Gestaltung des Triduums.
170 Im Regelkapitel ist für die Sonntagsvesper NUur von einer Antiphon (Singular: antefana) die Rede,

Kap ber für die Ferialtage von Antıphonen (Plural: antefanas).
171 Regula Benediıcti, Kap ım antefana Sıngular)
1/2
173

Ebd., Kap 13 (Laudes) und Kap 17 (Vesper) jedesmal steht NUur responsorium.
Dıie Regel hat keine eigenen Bestimmungen für Festtage, außer für die Vigilien (Kap 14)

174 Ebd Kap 11
175 drıtten Adventssonntag, ersten Fastensonntag, In Palmsonntag USW.
176 Prinzıipiell WAar S die Zisterzienser ıch VO: Eröffnungsvers einer Gebetszeit ( (Deus, ın
adıutorium) bıs zZzu deren Schlußvers (Benedicamus Domino) die Vorschriften der Regel hielten
Aus diesem Grunde wurden die Zusätze wıe »Credo«, »Quicumque«, »COMMeMOraAatIıONES« der
dem Oftizıum verrichtet die »COMMEeEeMOratiONeEs« nach dem Benedicamus Domino von Laudes und
Vesper. Vgl WADDELL, The Early Cistercıan Experience (wıe Anm. 15) 88—-89
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Dıiese und andere Zusätze ZUn Stundengebet ın der Tradition tief verankert, die
Zısterzienser sıie nıcht auf eben »konnten« und wollten, zumal sıe sıch mıt ihrer Regelinterpre-
tatıon vereinbaren ließen

Das Prinzıp der »puritas Regulae« hat also die Liturgiereform der Zısterzienser, Wwıe
175auch ıhr übriges monatisches Leben, entscheidend gepragt und bestimmt

b Das rınzıp der Authentizıität
Bereıts die frühesten Dokumente weısen auch auf eın anderes, für N1Ssere ugen erstaunliches
Prinzıp hın, das die Reformer der Liturgie VO:|  3 1teaux be; iıhrer Arbeit eıtete: das Authentizi-
tätsprinzıp. Von Anfang N haben die Zısterzienser mıit besonderer orge darauf geachtet, beim
Gottesdienst die Texte und Melodien in ıhrer möglıchst authentischen Fassung verwenden.
Bernhard von Clairvaux stellt in seinem Prolog ZUIM Antiıphonar von 14/ den Gründern
von Citeaux das Zeugnis auUs, sıe das suchten, sıch als das Authentischste erwıes (quod
magıs authenticum invenıretur). »Authenticum« bedeutete für die Zisterzienser all das, W as

auctoritas, yatıo und verıtas beanspruchen konntel Aus diesem Verlangen nach Authentizität
erkundigte sıch Abt Alberich eingehend bei Abt Lambert Vvon Pothieres über die authentische
Akzentuierung lateinıscher Woöorter des Psalteriums. In der orge einen authentischen
Biıbeltext unternahm Abt Alberich eine Vulgatarevisıon, die Stephan Hardıng eıtete und die

seiınem Abbatiat abgeschlossen wurde. Das Vorgehen bei dieser Arbeit wIıe 1U5 dem
Monıtum ZUTr Stephansbibel ersichtlich ist laßt sıch geradezu mMit moderner Textkritik und
Editionstechnik vergleichen. Die Verantwortlichen dieser Bibelrevision O  N SOSar Rabbiner

ate Das Authentizitätsprinzip ließ dıe ersten Ziısterzienser das ymnar ın Mailand ‘®
holen, das Antiphonar ın Metz und das Sakramentar ohl ın Rom eran). Da das Wort
Gottes in der Liturgie und 1M monastischen Leben den ersten Platz innehat, 1sSt nıcht
erstapnlich, d die Zısterzienser ihre Liturgiereform beı der Reviısıon der Bibel einsetzten.

Wa Im Falle der commemoratıones ging zudem eine erhebliche Vereinfachung des Kalendars und

anderen Klöstern üblich waren.
Erleichterung des Gebetspensums, enn sıe ersetizten die langen Zwölf-Lektionen-Offizien, wıe s1e in

178 Zur Regelinterpretation 1teauUX: SPAHR, Dıie Regelauslegung „Neukloster« wıe Anm. 75)
C. WADDELL, The Early Cistercıan Experience 84—92 (The Holy Rule and Cistercıan Liturgy).

MIKKERS, Die Rolle der Benediktusregel Orden von Citeaux, in SCHNEIDER/A. WIENAND (Hrsg. ),
Und sıe folgten der Regel St. Benedikts. Dıiıe Cistercıenser und das benediktinische Mönchtum, Köln 1981,
25—34 EKAI, The Early Cistercıans and the Rule of Saınt Benedict, in : Mittellateinisches
Jahrbuch 17, 1982,
179 Diese Begriffe sınd typisch für die eıit der gregorianıschen Retorm und der Renaıissance des Jhs.,
iın diıe die Liturgiereform gestellt werden muß Vgl WADDELL, The Reform of the Liturgy trom
Renaıussance Perspective, iN: ENSON/G. CONSTABLE, Renaıissance and Renewal in the Twelfch
Century, Cambridge/Massachusetts 1982,
180 Dıie ersten Zıisterzienser konnten nıcht wIissen, 1Im Maıländer-Hymnar ıT wenıge (ca. 14)
Hymnen WAarcn, die tatsächlich Ambrosius zugeschrieben werden können, und dieses Hymnar selbst
eiıne lange Entstehungsgeschichte hatte. V C. WADDELL, Orıigın and Early Evolution of Cistercıan
Antıphonary (wıe 15)9219—-221 TStJahrhunderte spater konnte IM beweisen, Metz
keine authentisch gregorianische Choralüberlieferung hatte. Vgl ebd 193—204, 218 Zum Authentizi-
tätsprinzIıp: ERS., The Early Cistercıan Experience (wıe 15) 9396 (Exigency of Authenticıity).
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< Das Prinzip der Einfachheit
Ganz nach dem Ideal der »Vıta evangelıca et apostolica«-Bewegung des 11./12. Jahrhunderts
und vielleicht och mıt einer größeren Radikalität wollten die Zısterzienser Mn dem nen

181Christus« tolgen Die frühen Verfassungstexte des Ordens (Generalkapitelsstatuten, Kapı-
te] 15 und 17 des »Exordium parvum«) diktierten sehr strenge Vorschriften bezüglıch Armut
und Eintachheit des Lebensstils in Nahrung, Kleidung und eben der Liturgie und
Kırchenausstattung. Jede superfluitas und superbia verpont. Notwendigerweise mußten die
altmonastischen Werte der Demut, Bescheidenheit und Armut auch der hıturgischen Feier —
als Teıl des Ganzen ZU Ausdruck kommen !® Das Stephansbrevier, die »Ecclesiastica
Officia« und zeitgenössische Berichte geben uns eiınen Eindruck von dieser Vergleich
Cluny und anderen Abteien sehr einfachen, auf das Wesentliche eschränkten Zisterzienserli-
turgıe.

Das rınzıp der Einheitlichkeit (»uniıformitas«)
Dieses Prinzıp 1st 5anz klar in der »Charta Carıtatis« formuliert und wiırd VO  3 den spateren
Generalkapiteln ımmer wıeder eingeschärtt. Die Einheit und FEinheitlichkeit muß ZUum Aus-
druck kommen in der einheitlichen Interpretation der Benediktsregel, 1Im einheıitlichen
Bıbeltext, iın den einheıitlichen lıiturgischen Büchern und den einheitlichen Gebräuchen.
Norm und Modell für alle Klöster 1teauxXx. In den Jahren entstand dann der
berühmte Normalkodex (Dıjon, Hs 114 182 ]), nach dem alle Zisterzienserklöster ıhre
lıturgischen Bücher kopieren mußten *.

Uniformitas 1st das Gegenteıil VvVon discordia, also concordiıa. Sıe 1st eın Zeichen und
Instrument der Carıtas, und deshalb 1st sıe auch in der »Charta Carıtatis« Von Citeaux eines der
wichtigsten Grundanliegen ** Es sıcher aber auch praktische Gründe, welche die
unıformitas nahelegten. Dıie »Charta Carıtatis« selber führt tolgenden rund
»Und da WIr alle ihre Mönche (der Gründungen VO  3 Citeaux), die uns (Citeaux) kommen,
unserem Kloster autfnehmen und gleicherweise sıe die unsrıgen ın iıhren Klöstern, SO scheint

angebracht (opportunum), und dies 1st auch Wille, überall die Gebräuche (mores),
der esang und alle Bücher, die für das Stundengebet bei Tag und bei Nacht und tfür die
Me(ßteier nötig sınd, mıiıt den Gebräuchen (forma morum) und Büchern des Neuklosters
(novum monasterium Citeaux) übereinstimmen, damit in unserem Tun keine Zwietracht
(discordia) herrsche« 185

181 Exordium Parvum, Kap. Cum paupere Christo»bei BOUuTON/] VAI DAMME, Les
plus ancıens texies de Citeaux (wıe Anm. Dazu E. WERNER, Pauperes Christı. Studıen
sozlialrelig1ösen Bewegungen Im Zeıtalter des Reformpapsttums, Darmstadt
182 ]Diese Bezüge unterstreicht stark WADDELL, The Early Cistercıan Experience (wıe 15)
101-111
183 Vgl PH. GUIGNARD, Les MONUuMENT:! primitifs de la Röegle Cistercıenne publıes d’apres les anuscrits
de l’abbaye de Citeaux, Dıjon 1878 Analecta divionensia 10) Neuere Lıiıteratur ZU| Normalkodex
(»>manuscrit-type«) bei GREGOIRE, L’homiöliaire Cistercıen du anuscriıt 14 (82) de Dıjon, in: Citeaux.
Commentarı Cisterciıenses 28, 1977, 133207
184 Vgl KLINKENBERG, Citeaux-Spiritualität und Organıisatıon (wıe 96) 21-26. SAL-
MON, L’ascese monastıque et les orıgınes de (CCiteaux, 1in : Melanges saınt Bernard. XXIV“ Congres de
l’Association bourguignonne des Socıietes Savantes. Seme centenaıre de la MOTrT de saınt Bernard (Dıjon

Dıjon 1954, 268283
185 BOouTON/] JAMME, Les plus ancıens LEXIES de 1teaux wıe Anm.
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Allem Anschein nach hat keiner der NCUECMN« Orden des 11./12. Jahrhunderts die unifor-
mıiıtas stark betont wıe (Citeaux.

Zu diesen vier Prinzıpien der »purlitas Regulae« *®® der Authentizität, Einfachheit und
Einheitlichkeit !?/ 1St noch eıne sehr interessante Bemerkung anzubringen, nämlıch diese
Prinzıpien wurden mutatıs mutandıs auch bei der Liturgiereform des il Vatiıkanums
angewandt, nachdem sıe klar der Liturgiekonstitution tormuliert wurden.

Schlußbemerkungen
Dıieser lange Einblick 1n die Liturgiereform 1n 1teaux hat gezeigt, wIıe einerseıts das Ideal
der ersten Zısterzienser (propositum) ıhre Liturgie von Anfang maßgebend gepragt hat und
wiıie andererseits die Lıturgie als Wesenselement des monastıschen Lebens das Zısterzienser-
deal inkarniert, der ÖOrt ist, ıhr Reformprogramm amn deutlichsten sichtbar wiırd. Der
Liturgiereform liegen eın faszınıerendes Konzept zugrunde und ganz klare Prinzıpien, deren
konsequente Durchführung ‘” die Zısterzienser 1n Konftlıkt mi1t dem tradıtionellen Mönchtum
und ZU: Teıl mıiıt der Praxıs der Kırche brachte. Trotz alledem blieb 1teaux tief 1n der
Tradition verankert.

Dıie Grundprinzipien der ersten Liturgiereform 1n l1teaux wurden VO:!  »3 der sogenannten
bernhardinischen Retorm mıiıt noch größerer Konsequenz aufgegriffen und durchgeführt. So
wirkten S1€ sıch bis ZUr dritten großen Liturgiereform 1Im Zisterzienserorden Generalabt
Claude Vaussın (+ pOSItIV und Z.U)  3 Teıl bıs heute  189.

186 Für dıe postvatikanısche Liturgiereform lautet das Prinzıp atürlıch »purıitas Scripturae« das
Schriftprinzip und die »puritas« der christlichen Tradition.
187 Wenn das Prinzıp der unıformitas beı dieser Liturgiereform weniger theoretisch festgesetzt wurde,
doch iın der Praxıs. Man denke CLWA, WwIıe schwer die verschiedenen Ordensriten hatten, sıch behaupten
können. Im TUN! konnten NUur dıe Kartäuser ihren Rıtus beibehalten (mıt einıgen Adaptionen). Unser
Orden, wıe uch andere, konnten eın Elemente der ten Ordensliturgiev Zur Liturgiereform
1Im Zısterzienserorden ach dem Zweıten Vatikanum: ÄLTERMATT, Dıiıe Liturgiereftorm ın S  E
Orden (ab> 1n Nuntıa. Mitteilungsblätter der Liturgischen Kommissıon 1St. 1, 1982, 4—36

ERNET, Die Liturgiereform bei den Trappisten, ebı  O 3749
188 Über die z. I. sture Anwendung dieser Prinzıpien kann M einzelnen diskutieren.
189 Aus verständlichen Gründen können heute NUur och weı der ıer Prinzıpijen befolgt werden,
nämlıch das Prinzip der Eintachheit und Authentizıtät (für eınıge Klöster noch das Prinzıp der Regel). Der
Pluralismus hat das Prinzıp der unıformitas praktisch verunmöglıcht. Dıe Zisterzienserliturgie hatte
Einflüsse auf die Liturgie der Prämonstratenser und Domuinikaner, e T uch auf spatere Retormorden.
Vgl KING, Liturgıies ot the Religious Orders (wıe Anm. 154) Neuerdings konnte Waddell uch
den Einfluß Von Citeaux auf dıe Liturgie Kloster Le Paraclet aufzeigen, Heloise, die Gelijebte
Abälards, Abtissin ıT: WADDELL, Peter Abelard aAS5 Creator of Liturgical Texts, in : Petrus baelardus
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